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I.  Die  Lehre  vom  Star  in  der  Zeit  vor  Bartisch. 

Unter  den  zahlreichen  Augenkrankheiten,  welche  bereits  den 
Ärzten  des  Altertums  bekannt  waren,  hebt  sich  das  Bild  des  grauen 
Stars  erst  verhältnismäßig  spät  in  voller  Deutlichkeit  ab.  Einer- 
seits war  die  Sonderung  der  einzelnen  Leiden  des  inneren  Auges 
— namentlich  infolge  des  vollkommenen  Fehlens  aller  optischen 
Hilfsmittel  — ziemlich  mangelhaft,  im  Gegensatz  zu  vielen  äußeren 
Augenkrankheiten,  welche  bereits  recht  gut  differentialdiagnostisch 
erfaßt  wurden.  Andererseits  aber  mögen  ziemlich  häufig  die  Trü- 
bungen der  Hornhaut  mit  denen  der  Linse  in  ein  einziges  Krank- 
heitsbild zusammengeflossen  sein.  Jedenfalls  gibt  keine  der  alt- 
ägyptischen Papyrusurkunden,  so  zahlreiche  Vorschriften  zur 
Augentherapie  sie  auch  enthalten,  einen  irgendwie  deutlichen  Hin- 
weis auf  den  grauen  Star. 

Auch  das  älteste  literarische  Dokument  der  griechischen 
Medizin,  die  unter  dem  Namen  des  Hippokrates  zusammengefaßte 
Schriftensammlung,  enthält  nichts,  was  auf  eine  richtige  Erkennt- 
nis des  Starleidens  hindeuten  könnte;  obgleich  im  übrigen  eine 
ganze  Reihe  von  äußeren  und  auch  inneren  Augenleiden  in  einer 
erkennbaren  Weise  wenigstens  angedeutet  sind.  Somit  ist  auch 
von  einer  Behandlung  des  grauen  Stars  bis  in  diese  Zeit  hinein 
noch  keine  Rede,  weder  von  einer  medikamentösen,  noch  von  einer 
operativen. 

Erst  in  Alexandrien,  wo  im  4.  und  3.  Jahrhundert  vor  Chr. 
die  Medizin  einen  außerordentlich  hohen  Grad  von  Vervollkommnung 
erreichte,  scheint  den  Ärzten  die  Erkenntnis  des  grauen  Stars  als 
einer  besonderen  Krankheit  gekommen  zu  sein;  wie  denn  dort 
überhaupt  durch  Abspaltung  gewisser  Teile  der  Medizin,  vor  allem 
auch  gerade  der  Augenheilkunde,  das  Wissen  und  Können  in  diesen 
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Einzelgebieten  erheblich  gefördert  wurde.  Da  von  der  originalen 
Literatur  dieser  Epoche  nichts  von  Bedeutung  erhalten  ist,  so  er- 
halten wir  die  erste  Kunde  über  den  Star  aus  den  Werken,  welche 
nach  alexandrinischen  Vorlagen  gearbeitet  haben.  Zwei  Bücher, 
deren  Entstehung  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  in  das  zweite 
und  dritte  Viertel  des  ersten  nachchristlichen  Jahrhunderts  fällt, 
erwähnen  zum  ersten  Male  einwandfrei  den  grauen  Star;  die  grie- 
chische Schrift  des  Pedanios-Dioskurides  „IJegL  vXi]g  laTQiy.fjg" 
und  die  lateinische  des  Cornelius  Cclsus  ,,De  medicina  libri  octo". 
Der  erstere  gibt  verschiedene  Mittel  an,  um  den  beginnenden  grauen 
Star,  den  er  als  ,,vji6xvoig“  oder  „imöyyfm“'  bezeichnet,  zu  be- 
seitigen^). Auch  Celsus^)  sagt;  ,,Auch  der  Star“  — er  nennt  ihn 
,,suffusio“,  indem  er  dies  Wort  als  die  lateinische  Übersetzung  der 
griechischen  „imoxvoig“  bezeichnet  — ,, tritt  bisweilen  der  Seh- 
kraft des  Auges  hindernd  in  den  W'eg.  Wenn  das  Leiden  schon  alt 
ist,  muß  es  durch  Operation  behandelt  werden.  Im  Anfang  kann 
man  es  bisweilen  durch  Beobachtung  gewisser  Maßnahmen  zur 
Zerteilung  bringen“.  Er  gibt  dann  eine  Behandlungswcise  an,  bei 
welcher  namentlich  das  Eine  auffällt,  daß  sie  neben  lokalen  auch 
Mittel  zu  einer  allgemeinen  Therapie  enthält.  An  anderer  Stelle 
kommt  er  dann  ausführlicher  auf  die  Staroperation  zu  sprechen, 
welche  er  ,, unter  die  allerfeinsten“  (chirurgischen Eingriffe)  rechnet®). 
Da  seine  — wie  gesagt,  auf  eine  alexandrinischc  Vorlage  zurück- 
gehende — Darstellung  der  Operation  selbst,  sowie  der  ihr  zugrunde 
liegenden  Vorstellungen  vom  Wesen  und  den  Ursachen  des  Stars 
für  mehr  als  anderthalb  Jahrtausende  nur  in  einzelnen  Punkten 
überholt  worden  ist,  so  sei  sie  hier  wiedergegeben ‘^) . ,,Also  entweder 
infolge  einer  inneren  Krankheit  oder  einer  äußeren  Verletzung  setzt 
sich  eine  Feuchtigkeit  an  unterhalb  der  beiden  oberen  Augen- 
häute®) da,  wo  nach  meiner  Auseinandersetzung  ein  leerer  Raum®) 
sich  befindet.  Diese  Feuchtigkeit  erstarrt  allmählich  und  tritt 
der  inneren  (Seh-)kraft  hindernd  in  den  Weg. 

1)  Vgl.  Dioskurid,  I,  loi ; IT,  iSo;  IX,  167  u.  ö. 

*)  Vgl.  Cels,  VI,  6,  § 35  und  VII,  7,  § 13. 

*)  Vgl.  Cels,  VII,  7,  13. 

■')  Diefolgende  ÜbersetzungderCelsus- Stelle  (Cels,  a.  a.  O.)  istnach  Hirse h- 
berg  (in  Graefe-Saeinisch,  Handb.  d.  Augenheilkunde,  Bd.  XII,  S.  283). 

®)  Der  Bindehaut  und  T.ederhaut. 

®)  Die  Pupille. 
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Das  Leiden  hat  mehrere  Arten.  Einige  sind  heilbar,  andere 

nicht Auch  ist  das  Greisenalter  nicht  geeignet  für 

diese  Operation,  da  es,  selbst  ohne  hinziitretende  Krankheit,  schon 
an  sich  schwache  Sehkraft  besitzt;  noch  auch  das  Kindesalter, 
sondern  hauptsächlich  das  mittlere  Lebensalter. 

Was  das  Auge  betrifft,  so  ist  dasjenige,  welches  weder  klein 
noch  tiefliegend  scheint,  ziemlich  vorteilhaft.  Was  den  Star  betrifft, 
so  existiert  eine  Art  von  Reifung.  Man  muß  also  warten,  bis  er 
nicht  mehr  flüssig  ist,  sondern  durch  Verhärtung  fest  geworden  zu 
sein  scheint. 

Drei  Tage  vor  der  Operation  soll  der  Kranke  nur  mäßig  essen, 
als  Getränk  nur  Wasser  zu  sich  nehmen,  tags  vor  der  Operation 
vollständig  fasten.  Hierauf  muß  man  den  Kranken  auf  einen  dem 
Licht  zugewendeten  Stuhl  setzen  in  einem  hellen  Zimmer,  das  Ge- 
sicht dem  Lichte  zugekehrt,  so  daß  ihm  gegenüber  der  Arzt  ein 
wenig  höher  sitzt;  hinter  dem  Kranken  aber  der  Gehilfe  (stehend) 
das  Haupt  des  letzteren  hält  und  Unbeweglichkeit  gewährleistet; 
denn  durch  eine  leichte  Bewegung  kann  die  Sehkraft  für  immer 
verloren  gehen.  Ja,  auch  das  Auge  selber  muß  immobilisiert  werden, 
durch  sorgfältigen  Wolle-Verband  des  anderen.  Operieren  soll 
man  das  linke  Auge  mit  der  rechten  Hand,  das  rechte  mit  der 
linken.  Dann  muß  die  Nadel,  welche  scharf  genug  ist,  um  bequem 
einzudringen,  aber  nicht  zu  dünn  sein  darf,  angelegt  und  senkrecht 
durch  die  beiden  Umhüllungswände  gestoßen  werden,  genau  in 
der  Mitte  zwischen  dem  Schwarzen  des  Auges  (dem  Hornhautrand) 
und  dem  Schläfenwinkel,  grade  gegenüber  dem  Mittelpunkt  des 
Stars  (im  wagerechten  Meridian  des  Auges),  doch  so,  daß  nicht  ein 
Blutgefäß  verletzt  werde.  Entschlossen  soll  man  die  Nadel  ein- 
stechen, denn  sie  wird  von  einem  leeren  Raum  aufgenommen. 
Sowie  sie  erst  dahin  gekommen,  kann  auch  ein  wenig  erfahrener 
Wundarzt  sich  nicht  mehr  täuschen,  da  der  Druck  keinen  Wider- 
stand mehr  findet.  Sobald  man  nun  dahin  gelangt  ist,  muß  man  die 
Nadel  gegen  den  Star  zu  neigen,  und  an  dessen  Ort  ein  wenig  wenden, 
und  ganz  allmählich  den  Star  unter  die  Pupillengegend  herab- 
leiten; sowie  er  aber  die  letztere  passiert  hat,  stärker  nachdrücken, 
damit  er  unten  verbleibe. 

Haftet  er  dort,  so  ist  die  Operation  zu  Ende.  Wenn  er  wieder 
aufsteigt,  so  muß  er  mit  der  nämlichen  Nadel  zerschnitten  und  in 
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mehrere  Stücke  zerteilt  werden,  die  einzeln  sowohl  leichter  sich 
bergen  lassen  als  auch  in  geringerer  Ausdehnung  Verdunklung 
bewirken. 

Danach  muß  die  Nadel  senkrecht  wieder  ausgezogen  werden. 
Aufgelegt  wird  in  Eiweiß  getränkte  weiche  Wolle  und  darüber 
entzündungswidrige  Mittel  und  darauf  der  Verband. 

Hiernach  sind  nötig  Ruhe,  Fasten,  lindernde  Einreibungen, 
Speisen,  die  am  kommenden  Tage  ziemlich  früh  gereicht  werden, 
von  zunächst  flüssiger  Beschaffenheit,  damit  die  Kiefer  nicht  zuviel 
Arbeit  haben;  danach,  wenn  die  Entzündung  beendigt  ist,  von 
solcher  Art,  wie  bei  der  Wundbehandlung  angegeben  worden. 
Dazu  kommt  noch  längeres  Wassertrinken  notwendigerweise  hinzu.'' 

Im  zweiten  Jahrhundert  nach  Christus  hat  dann  der  große 
griechisch-römische  Arzt  Claudius  Galenos  ausführlicher  über 
den  Star  gehandelt,  und  zwar  in  verschiedenen  seiner  Werke i). 
Abgesehen  von  einzelnen  Bemerkungen  zur  Anatomie,  Pathologie 
und  Ätiologie  des  Stars,  welche  in  mancher  Hinsicht  ausführlicher 
sind  als  bei  Celsus  und  auch  gewisse  Abweichungen  von  dessen 
Ansichten  zeigen,  ist  bei  Galenos  vor  allem  eine  Stelle  bemerkens- 
wert, welche  die  operative  Behandlung  des  Leidens  zum  Gegenstand 
hat.  Hier  erwähnt  nämlich  Galenos 2),  daß  zwar  das  gewöhnliche 
Verfahrender  Staroperation  darin  bestehe,  den  Star  ,,an  einen  weniger 
wichtigen  Ort  zu  bringen“  (d.  h.  also  den  bei  Celsus  geschilderten 
Eingriff  auszuführen),  daß  „aber  einige  Ärzte  es  auch  gewagt  haben, 
ihn  herauszuziehen“.  Es  möge  nun  dahingestellt  bleiben,  ob  es 
sich  dabei  um  die  Entfernung  der  ganzen  Linse  oder  nur  einzelner 
Teile  derselben  gehandelt  hat.  Jedenfalls  liegt  hier  ein  zweites 
operatives  Verfahren  vor,  das  auch  von  späteren  medizinischen 
Schriftstellern  des  Altertums  und  Mittelalters  wiederholt  erwähnt 
wird®),  um  dann  aber  gegen  Ende  des  Mittelalters  vollkommen  in 
Vergessenheit  zu  geraten. 

Überhaupt  hat  die  ganze  Lehre  vom  Star  Jahrhunderte  hin- 
durch keine  irgendwie  erheblichen  Fortschritte  gemacht,  auch  nicht 

1)  Vg.  Galen  (Ed.  Kühn).  Bd.  VIII,  S.  22iff.;  Bd.  VII,  S.  Ssff.;  Bd.  X, 
S.  986 ff.  usw. 

*)  Vgl.  Galen.  Bd.  X,  S.  987. 

®)  Die  Literatur  zu  dieser  Frage  s.  bei  Hirschberg,  a.  a.  O.  S.  l^-iff  und 

s.  358  ff. 
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bei  den  Arabern,  welche  im  übrigen  gerade  dem  Gebiete  der  Augen- 
heilkunde eine  besondere  Beachtung  geschenkt  haben.  Es  wäre  nur 
noch  zu  erwähnen,  daß  die  Bezeichnung  ,, Cataracta"  für  Star  statt 
der  alten  Namen  ,,v7i6yvjua“  und  ,,suffusio“  zum  ersten  Male  bei 
Constantinus  Africanus  (im  XI.  Jahrhundert)  auftritt.  In 
die  Startherapie  dagegen  ist  von  den  arabischen  Augenärzten  ein 
drittes  operatives  Verfahren  eingeführt  worden;  die  Aussaugung 
des  Stares.  Sie  wurde  auf  zwei  verschiedene  Weisen  gehandhabt : 
entweder  durch  Hornhaut  schnitt  oder  Stich  und  Einführung  einer 
gläsernen  Röhre  oder  durch  Lederhaut- Stich  und  Anwendung  einer 
dünnen  Hohlnadel  aus  Metall.  Diese  letztere  Methode  schildert 
der  arabische  Arzt  ‘Ammär  (um  looo  nach  Chr.)  folgendermaßen^); 

,,Das  Verfahren  bei  dem  Einführen  der  hohlen  Nadel  ist  ganz 
ebenso,  wie  bei  dem  der  massiven  Nadel;  aber  die  Handhabung  ist 
anders.  Sowie  die  Nadel  ins  Innere  des  Auges  gelangt  ist,  so  stoße 
den  Star  nieder,  nach  der  ersten  Vorschrift.  Wenn  nun  der  Star 
niedersteigt,  und  die  Hälfte  der  Pupille  klar  ist,  und  die  Nadel 
im  Inneren  des  Auges  sichtbar  wird,  — sie  ist  dir  ja  nicht  eher 
sichtbar,  als  bis  die  Pupille  klar  wird  — dann  sieh  zu,  an  welcher 
von  den  drei  Seiten  der  Nadel  das  Loch  sich  befindet.  Diese  laß 
auf  dem  Star  reiten.  Jetzt  befiehl  dem  Gehilfen,  daß  er  ihn  kräftig 
sauge.  Denn  siehe,  der  Star  hat  einen  dicken  Körper  und  über  ihm 
ist  eine  Haut,  wie  die  des  Weißen  vom  Ei.  Wenn  der  Gehilfe  nun 
saugt,  und  der  Star  sich  hängt  an  das  Loch  der  Nadel,  dann  be- 
fiehl dem  ersteren,  daß  er  mit  Kraft  sauge,  du  aber  betrachte  den 
Star  mit  deinen  Augen,  und  wenn  der  Star  in  die  Nadel  hineingelangt 
ist,  dann  führe  die  Nadel  heraus,  während  der  Gehilfe  daran  saugt, 
in  der  üblichen  Weise,  bis  die  Nadel  herauskommt  aus  dem  Auge. 
Dann  ist  der  Star  mit  ihr  herausgekommen.  Hiernach  braucht  der 
Kranke  nicht  zu  liegen.  Nur  muß  man  sein  Auge  verbinden,  sieben 
Tage  lang,  bis  die  Operationsstelle  fest  verheilt  ist.  Der  Gehilfe 
muß  sich  aber  in  acht  nehmen  zur  Zeit  des  Saugens,  daß  nicht  von 
seiner  Haut  etwas  ins  Auge  zurückkehrt,  — denn  dann  würde  das 
Auge  glotzig  werden,  und  daß  nicht  die  Nadel  auf  die  Eiweiß- 
Feuchtigkeit  fällt  und  zur  Zeit  des  Saugens  viel  von  derselben  an- 
zieht, — denn  dann  würde  das  Auge  schrumpfen“. 


9 Vg.  Hirschberg,  a.  a.  O.,  Bd.  XIII,  S.  232!. 
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Gegen  Ende  des  Mittelalters  ging  dann  die  Staroperation  — 
ebenso  wie  z.  B.  der  Blasenschnitt  und  die  Bruchoperation  in  die 
Hände  von  umherziehenden  Quacksalbern  über;  eine  Tatsache,  die 
auf  einen  entschiedenen  Verfall  und  eine  Vernachlässigung  der 
Augenheilkunde  durch  die  Ärzte  hinweist.  Charakteristisch  hierfür 
ist  der  Standpunkt,  den  noch  der  Prof,  der  Medizin  zu  Montpellier 
Lazare  Riviere  (1589  — 1655)  in  seinem  Handbuch  der  gesamten 
Heilkunde  einnimmt ^). 

,,Wenn  ein  Star  durch  keinerlei  andere  Arznei  aufgelöst 
werden  kann,  so  besteht  das  letzte  Mittel  in  einer  chirurgischen 
Operation.  Sowie  die  Starmasse  dick  und  in  kleine  Haut  umge- 
wandelt worden  ist,  wird  sie  mittels  einer  in  das  Auge  eingestochenen 
Nadel  in  die  tiefen  Teile  des  Auges  hinabgestoßen,  und  so  die  Seh- 
kraft wiedcrhergestellt,  als  ob  man  ein  Fenster  öffnet.  Diese  Opera- 
tion ist  manchmal  erfolgreich,  jedoch  nicht  oft.  Aber,  wenn  keine 
Hoffnung  auf  andere  Mittel  besteht,  ist  es  besser,  nach  der  Meinung 
des  Celsus,  ein  unsicheres  Mittel  zu  probieren,  als  gar  keines. 
Demnach  soll  die  Staroperation  wegen  ihrer  Unsicherheit  nicht 
von  den  ordentlichen  Chirurgen  angewendet  werden,  sondern  von 
den  Quacksalbern,  welche  zu  dieser  Praxis  hin  und  her  reisen; 
und  deshalb  soll  Zeit  und  Art  der  Operation  ihnen  allein  überlassen 
bleiben“. 


II.  Georg  Bartiscli  und  die  Lehre  vom  Star. 

Nicht  viel  anders  als  wie  ein  derartiger  Quacksalber  würde 
uns  auch  der  Okulist,  Wund-  und  Schnittarzt  Georg  Bartisch 
erscheinen,  wenn  er  nicht  neben  seiner  praktischen  Tätigkeit,  die 
er  zu  einem  erheblichen  Teile  im  Umherziehen  ausgeübt  hat,  gleich- 
zeitig ein  Werk  über  Augenheilkunde  — das  erste  in  deutscher 
Sprache  — verfaßt  hätte. 

Er  war  zu  Königsbrück,  einem  Städtchen  in  der  Nähe  von 
Dresden  im  Jahre  1535  geboren  und  gehörte  auch  zu  den  prak- 
tischen W undärzten,  die  als  Barbierlehrlinge  ihre  Laufbahn  begonnen 
haben,  wie  er  es  auch  selbst  sagte  mit  der  Begründung,  daß  er  ,, un- 
vermögenshalber auf  hohe  Schulen  und  zu  der  Fakultät  nicht  habe 


^ Zit.  bei  llirschberg,  a.  a.  O.  S.  287. 


befördert  werden  können,  so  habe  er  sich  zu  der  Chirurgie  halten 
müssen,  zu  der  er  Lust  und  Liebe  stets  gehabt  habe“.  Er  muß  ein 
geschickter  und  gesuchter  Wundarzt  gewesen  sein,  denn  dafür 
zeugen  die  Urkunden  über  Heilungen,  die  er  in  seinem  Augendienst 
anführt.  Bereits  im  Jahre  1558  war  er  Hofokulist  des  Kurfürsten. 
Sein  W^erk  über  Augenheilkunde  mit  dem  griechischen  Namen 
,,0(pßaXiuodov?Ma“  — Augendienst,  das  im  Jahre  1583  erschien, 
spiegelt  sein  ganzes  Wesen  wieder.  Merkwürdig  sind  die  einge- 
streuten griechischen  und  lateinischen  Ausdrücke,  die  kaum  anders 
zu  erklären  sind,  als  daß  ein  gebildeter  Mann,  etwa  ein  fahrender 
Schüler,  das  von  ihm  zunächst  nur  in  seinem  rohen  Deutsch  ver- 
faßte Werk  durchgearbeitet  hat  Dafür  zeugt  auch  das  in  einfacher 
und  ungelenker  Sprache  verfaßte  Werk  über  Blasenschnitt  von 
dem  Jahre  1575^).  Weitschweifig  mit  Scitenhicben  auf  die  umher- 
ziehenden Marktschreier,  ist  das  Buch  voll  von  Aberglauben  und 
mutet  vielfach  wie  ein  Reklameschild  an.  Er  überläßt  den  Hoch- 
gelehrten, wie  er  in  seiner  Einleitung  des  vierten  Teiles  sagt,  viele 
Worte  zu  machen,  schreibt  nichtsdestoweniger  über  den  Gegen- 
stand mehrfach  und  wiederholt  sich  oft.  Nichtsdestoweniger  nimmt 
das  Werk  eine  nicht  unwichtige  Stelle  in  der  Literatur  der  Augen- 
heilkunde ein,  weil  cs  vor  allem  anschaulich  macht,  in  welcher 
Weise  dieses  Fach  zu  jener  Zeit  praktisch  gehandhabt  wurde.  Das 
gilt  auch  namentlich  für  diejenigen  Abschnitte,  welche  von  dem 
Star  und  seiner  Heilung  handeln. 


III.  Begriff  und  Ursache  des  Stars  überhaupt. 

Bartisch  führt  zwar  die  verschiedenen  ,, gelehrten“  Be- 
zeichnungen für  das  Leiden  an  — wie  vTToyvfia,  vTroyroig,  Suffusio, 
Descensus  aquae  usw.  — erwähnt  aber,  daß  der  am  häufigsten 
von  den  Ärzten  gebrauchte  Name  ,, Cataracta“  sei,  während  man 
ihn  landläufig  ,,Star“  nenne^).  Hierunter  sind  nun  verschiedene 
Krankheiten  zu  verstehen,  welche  gemeinsam  haben,  daß  sich  im 
Inneren  des  Auges  und  zwar  vor  der  Pupille  eine  schleimige  Materie 


1)  Vgl.  Hirschberg,  a.  a.  O.  S.  334. 
Vgl.  Bartisch,  S.  42  v. 


niedcrschlage  und  zu  einer  Art  Haut  verdicke,  welche  das  Auge 
früher  oder  später  zur  Erblindung  bringe.  Je  nach  der  Farbe, 
welche  diese  Haut  annehme,  solle  ein  weißer,  grauer,  blauer,  grüner 
oder  gelber  Star  entstehen^).  Das  Gemeinsame  dieser  fünf  ver- 
schiedenen Leiden  sieht  Bartisch  in  einer  trüben,  zähen,  schleimigen 
Feuchtigkeit,  welche  sich  im  Gehirn  und  Blut  sammle  und  ins 
Auge  eindringe.  Also  eine  Anschauung,  welche  noch  vollkommen 
auf  dem  Boden  der  alten  Humoralpathologie  steht. 

Ihre  Ursache  sucht  er  einmal  in  dem  allgemeinen  Grunde  aller 
Krankheiten  überhaupt:  der  Sünde,  sodann  aber  in  allerlei  Ver- 
änderungen des  allgemeinen  Stoffwechsels.  Abgesehen  von  den 
schon  angedeuteten  Zuständen  der  Säfte  macht  er  auch  Störungen 
in  den  Verdauungsorganen,  Magen,  Leber,  Milz  für  den  Star  verant- 
wortlich, sowie  auch  gewisse  schwer  verdauliche  Speisen  wie  Zwiebeln, 
Knoblauch,  Meerrettich  u.  a.  m.  Auch  vieles  Weinen  soll  ihn  verur- 
sachen können,  ebenso  geschlechtliche  Enthaltsamkeit.  Schließlich 
kommt  als  Ursache  noch  jede  Form  starker  äußerer  Gewaltsein- 
wirkung auf  das  Auge  in  Betracht : Schlagen,  Stoßen,  Werfen  usw.^). 
Daneben  wird  noch  die  Tatsache  erwähnt,  daß  der  Star  in  manchen 
Fällen  angeboren  ist®). 


IV.  Die  Diagnostik  des  Stars 

richtet  sich  bei  Bartisch  zunächst  auf  die  , .vorangehenden  Zeichen“, 
die  nach  seiner  Meinung  durchaus  nicht  immer  leicht  zu  erkennen 
sind.  Als  häufigste  Frühs3anptome  erwähnt  er  die  verschiedenen 
Formen,  in  denen  die  Trübung  der  brechenden  Medien  des  Auges 
als  Erscheinung  außen  vor  dem  Auge  dem  Patienten  zum  Bewußtsein 
kommt.  Dieser  sieht  Spinneweben,  Mücken  oder  Fliegen,  Netze 
oder  ähnliches  vor  dem  Auge;  oder  es  scheint  ihm  das  Gesichts- 
feld wie  ein  Rauch,  Nebel  oder  Dunst ; oder  die  Gegenstände  haben 
scheinbar  ihre  Farbe  verändert,  sehen  ganz  weiß,  gelb,  grün  usw. 
aus.  Ganz  andere  optische  Erscheinungen  sind  das  Doppelt-  und 


')  Vgl.  Bartisch,  S.  .^3  r. 

Vgl.  Bar  tisch,  S.  .:|.j  r.  und  v. 
“)  Vgl.  Bartisch,  S.  45  r. 
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Mehrfach-Sehen.  Für  gwöhnlich  treten  alle  diese  Symptome  mehr 
oder  weniger  allmählich  auf.  Es  kommt  aber  auch  vor,  daß  der 
Star  ganz  plötzlich  — beim  Aufwachen,  beim  Bücken  oder  beim 
Gehen  — das  Auge  zu  vollkommener  Erblindung  bringt^). 

Alle  diese  Zeichen  zeigen  aber  nur  an,  daß  überhaupt  ein 
Star  vorliegt.  Über  die  Ursache  desselben  geben  im  einzelnen  Falle 
besondere  Anzeichen  Auskunft:  wenn  nämlich  die  Stärke  der 
Symptome  nicht  immer  gleich  bleibt,  sondern  wechselt,  wenn  sie 
bei  vollem  Magen  und  abends  größer  ist  als  morgens  bei  leerem 
Magen,  so  beruht  das  Leiden  auf  den  Verdauungsorganen.  Wenn 
die  Erscheinungen  dagegen  ständig  zunehmen  und,  ohne  daß  irgend- 
welche schmerzhaften  Beschwerden  vorliegen,  die  Sehkraft  immer 
mehr  zum  Schwinden  bringen,  dann  kommt  die  Krankheit  aus  dem 
Gehirn^). 


V.  Die  Unterscheidung  der  einzelnen  Starformen 

beruht  im  wesentlichen  auf  der  verschiedenen  Farbe,  unter  der 
sie  auftreten.  Allem  Anschein  nach  meint  Bartisch  sowohl  mit 
dem  von  ihm  als  ,, weißer  Milchstar“  wie  mit  dem  als  ,, grauer 
Star“  bezeichneten  Leiden  das  gleiche,  was  wir  heute  unter  dem 
einheitlichen  Bilde  des  grauen  Stars  zusammenfassen.  Milchstar 
nennt  er  ihn  dann,  wenn  die  getrübte  Materie  sehr  weich  ist,  und 
bei  der  operativen  Behandlung  leicht  zerfließt.  Als  grauen  Star 
dagegen  bezeichnet  er  ihn,  wenn  die  Starsubstanz  einen  gewissen 
Härtegrad  besitzt,  so  daß  sie  der  Starnadel  im  ganzen  nachgibt. 
Von  Wichtigkeit  ist  noch,  daß  beide  Starformen  vornehmlich  Men- 
schen mit  ,, phlegmatischem  Temperament“  befallen.  Das  bedeutet 
nach  der  alten  Humorallehre  — der  Bartisch,  wie  bereits  gesagt, 
anhängt  — solche  Personen,  bei  denen  unter  den  vier  Kardinalsäften 
der  Schleim  {q^Uy/ua)  vorherrscht®).  Die  anderen  oben  erwähnten 
Starformen  beimhen  dagegen  auf  einem  ,, melancholischen“  oder 
,, sanguinischen“  Temperament^). 


Vgl.  Bartisch,  S.  44  v.  und  45  r. 
*)  Vgl.  Bartisch,  S.  45  v. 

Bartisch,  S.  46  r.  und  49  r. 

*)  Bartisch,  S.  50  v.  und  52  v. 
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VI.  Die  nichtoperative  Behandlung  des  grauen  Stars 

kann  nach  Bartisch  auf  zweierlei  Wegen  geschehen.  Wenn  er 
noch  nicht  zu  weit  fortgeschritten,  so  rät  er,  sich  nicht  allzulange 
zu  besinnen,  sondern  sobald  sich  die  ersten  deutlichen  Anzeichen 
zeigen,  den  Versuch  zu  machen,  die  Trübungen  aufzuhalten  und  zu 
verhindern^).  Die  Behandlung  ist  eine  doppelte:  sie  richtet  sich 
einmal  gegen  das  vermeintliche  Grundleiden,  indem  sie  entweder 
durch  Abführmittel  auf  den  Magen  und  den  übrigen  Verdauungskanal 
als  Ausgangsort  zu  wirken  sucht^).  Die  hierzu  verwandten  Arzneistoffe 
sind  mannigfacher  Art : neben  aus  einer  großen  Anzahl  einzelner 
Stoffe  zusammengesetzter  Rezepte  wird  der  ,, Panis  laxativus“,  die 
,,Pilulae  Hierapigra“  u.  a.  verordnet;  also  Dinge,  die  bereits  in  der 
Therapie  der  Alten  eine  Rolle  spielten.  Ein  anderes  Behandlungs- 
prinzip richtet  sich  gegen  das  ,, phlegmatische  Temperament“  selbst 
und  beruht  nach  Bartisch'  Vorstellung  auf  seiner  ,, schleimtreiben- 
den“ Wirkung^).  Neben  diese  Allgemeinbehandlung  tritt  aber  immer 
eine  örtliche  Therapie,  deren  Wirkung  darin  bestehen  soll,  daß  die 
Trübungen  aufgelöst  werden.  Die  Form  der  Anwendung  ist  die- 
jenige der  Bähung,  d.  h.  die  Arzneidrogen  werden  mit  kochendem 
W'asser  in  einem  gut  zugedeckten  Topfe  übergossen  und  sodann  das 
Gesicht  mit  geöffneten  Augen  darüber  gebeugt,  so  daß  die  Dämpfe 
auf  das  Auge  unmittelbar  einwirken  können.  Damit  diese  nicht  ent- 
weichen, soll  der  Patient  den  Kopf  mit  einem  Tuche  bedecken, 
welches  gleichzeitig  den  geöffneten  Topf  mit  umschließt.  Unter 
den  hierzu  verwandten  Arzneidrogen  nimmt  Fenchel,  Kümmel, 
Baldrianwurzel  und  Schöllkraut  den  wichtigsten  Platz  ein^).  So 
sehr  Bartisch  auch  im  übrigen  über  die  Charlatanerie  der  gewerbs- 
mäßigen Starstecher  und  die  Leichtgläubigkeit  der  ihnen  zum  Opfer 
fallenden  Starkranken  spottet,  so  ist  er  selbst  doch  keineswegs  voll- 
kommen frei  von  Aberglauben.  Denn  neben  den  genannten  rationellen 
Mitteln  empfiehlt  er  auch  das  Tragen  von  Amuletten,  welches  er 
sogar  als  ,,sehr  gut  für  den  Star“  erklärt®). 

1)  Bartisch,  S.  47  v.  und  50  r. 

Bartisch,  S.  47  v.  ff. 

*)  Bartisch,  S.  50  r.  f. 

*)  Bartisch,  S.  48  r.  f.  und  50  r.  f. 

‘‘)  Bartisch,  S.  4«)  r. 
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VII.  Die  Vorbedingungen  der  Staroperation. 

Auch  Bartisch  ist  von  der  Kunst  der  Staroperation  nicht 
minder  begeistert  als  Celsus^).  Bezeichnete  sie  jener  als  eine  der 
allerfeinsten,  so  nennt  dieser  sie  „ein  herrliches  Werk“-),  das  nur 
ein  Arzt  vornehmen  dürfe,  der  diese  Kunst  wohl  gelernt  hat.  Dazu 
gehört  nach  seiner  Meinung  aber  nicht  nur,  daß  der  Arzt  die  zu  dem 
Eingriff  nötigen  Handgriffe  selbst  beherrscht,  sondern,  daß  er  sich 
über  das  Wesen  und  die  Art  des  Stars  im  allgemeinen,  sowie  im 
einzelnen  Falle  über  die  besonderen  Umstände  vollkommen  klar 
ist.  Er  schätzt  dies  als  ,,des  Arztes  vornehmste  und  höchste  Kunst ; 
sintemal  gute  und  rechte  Erkenntnis  eines  Schadens  und  Gebrechens 
halbe  Hilfe  ist"®). 

Während  die  Indikationsstellung  bei  der  medikamentösen 
Behandlung  eine  ziemlich  flüchtige  ist  und  — da  ja  diese  Therapie 
keinesfalls  schaden  kann  — im  wesentlichen  nur  auf  der  Unter- 
scheidung der  verschiedenen  Starformen  sich  gründet,  so  verlangt 
Bartisch  für  die  Operation  eine  äußerst  genaue  Indikation.  Diese 
richtet  sich  auf  zweierlei  Punkte:  einmal  auf  die  Feststellung,  ob 
der  Star  ,, zeitig  oder  unzeitig“,  d.  h.  ob  er  zur  Operation  der  Zeit 
nach  geeignet  sei.  Sodann  aber  darauf,  ob  überhaupt  ein  operabler 
Star  vorliege  oder  nicht  — in  seiner  Ausdrucksweise,  ob  er  ,,gut 
oder  böse“  sei^). 

Der  Arzt  soll  zunächst  den  Patienten  sorgfältig  nach  der  Ent- 
stehung des  Leidens  ausfragen  und  dabei  vor  allem  auf  die  bereits 
oben  erwähnten  Punkte  achten.  Stellt  sich  dabei  heraus,  daß  das 
Leiden  ohne  irgendwelche  äußeren  Beschwerden  allmählich  zur  Ab- 
nahme des  Sehvermögens  und  schließlich  soweit  geführt  hat,  daß 
der  Kranke  nur  noch  Lichtschein  erkennen  kann,  so  ist  die  Prognose 
der  Operation  a priori  eine  günstige,  weil  der  Star  reif  ist.  Ist  die 
Erblindung  aber  unter  Schmerzen  eingetreten,  und  sind  solche  gar 
noch  vorhanden,  so  ist  die  Operation  aussichtlos®). 


')  s.  oben  S.  6. 

*)  Bartisch,  S.  6i  r. 

*)  Bartisch,  S.  57  r. 

■')  Bartisch,  S.  57  r. 

®)  Bartisch,  S.  57  v. 
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Nach  diesen  allgemeinen  Feststellungen  soll  der  Arzt  dann 
das  kranke  Auge  genau  untersuchen.  Er  soll  durch  abwechselndes 
Öffnen  und  Schließen  des  Auges  prüfen,  ob  die  Verengerung  und 
Erweiterung  der  Pupille  in  normaler  Weise  eintritt ; er  soll  darauf 
achten,  ob  der  Star  fest  oder  lose  im  Auge  sitzt,  ob  er  angewachsen 
ist  oder  nicht.  Solche  Verwachsungen  können  mit  der  Iris  oder 
auch  mit  der  Cornea  stattfinden.  Ihr  Sitz  soll  im  einzelnen  Ealle 
durch  Betrachten  des  Auges  von  vorn  oder  von  der  Seite  festgestellt 
werden  1).  Sind  sie  vorhanden,  so  wird  dadurch  die  Aussicht  der 
Operation  verschlechtert^).  Andere  Umstände,  welche  prognostisch 
als  ungünstig  für  die  Vornahme  der  Operation  beurteilt  werden, 
sind:  allgemeine  schwere  Gebrechen,  Fieber,  Husten,  Brechneigung, 
Schwangerschaft  oder  Wochenbett,  sowie  die  Menstruationszeit. 
Ferner  wird  der  Eingriff  durch  Tiefliegen  der  Augen,  sowie  durch 
Schielen  und  Übersichtigkeit  teils  erschwert,  teils  in  seinem  Erfolg 
beeinträchtigt  ®). 

VIII.  Die  Vorbereitungen  zur  Operation. 

Erst  wenn  man  alle  die  angeführten  Punkte  sorgfältig  be- 
obachtet hat  und  dessen  gewiß  ist,  daß  ,,es  ein  guter  Star,  und  keine 
Gefahr  oder  Mängel  vorhanden  ist",  soll  der  Arzt  an  den  Eingriff 
selbst  herantreten  ^).  Aber  nicht,  ohne  den  Patienten  erst  in  be- 
stimmter Weise  dazu  vorbereitet  zu  haben.  Hierbei  geht  Bart i sch 
offenbar  von  der  bereits  besprochenen,  auf  humoralpathologischen 
Lehren  fußenden  Annahme  aus,  daß  das  Starleiden  auf  allgemeinen 
Veränderungen  des  Säftestoffwechsels  benihe®).  Um  nun  zu  ver- 
hüten, daß  etwa  bei  oder  nach  der  Operation  die  in  den  Säften  vor- 
handene ,,böse  materia“  nicht  den  Leib,  das  Haupt  und  schließlich 
die  Augen  selbst  beschwert,  soll  der  Patient  zwei  bis  vier  Tage 
vorher  purgieren  und  zu  diesem  Zwecke  ,, Panis  laxativus“  oder  einen 
Trank  aus  Sennesblättern  und  Thamarinden  usw.  benutzen.  An 
dem  Tage  der  Operation  selbst  soll  er  sich  bis  eine  Stunde  nach  deren 

Bartisch,  S.  58  r. 

*)  Bartisch,  S.  59  r. 

Bartisch,  S.  68  r. 

*)  Bartisch,  S.  60  r. 

‘)  Bartisch,  S.  61  r.  f.  Vgl.  auch  oben  S.  12  ff. 


Ausführung  vollkommen  nüchtern  halten.  Auch  für  den  Arzt  werden 
bestimmte  Vorschriften  gegeben:  er  soll  sich  zwei  Tage  vor  dem 
Eingriff  des  Geschlechtsverkehrs  und  Alkoholgenusscs  enthalten 
und  auch  abends  nicht  zu  lange  wach  bleiben^). 

Der  Raum,  in  dem  die  Operation  vorgenommen  wird,  soll 
hell  sein  und  gleichzeitig  ein  Bett  enthalten,  in  welchem  der  Patient 
unmittelbar  nach  dem  Eingriff  liegen  kann. 

IX.  Die  Operation  selbst 

wird  von  Bart i sch  in  folgender  Weise  ausgeführt:  der  Arzt  selbst 
setzt  sich  mit  dem  Rücken  gegen  das  Fenster  und  läßt  den  Patienten 
sich  auf  einen  Stuhl  vor  sich  setzen  und  ganz  nahe  an  ihn  heran- 
rücken. Der  Kranke  soll  niedriger  sitzen  als  der  Operateur;  der 
letztere  nimmt  die  Kniee  und  Schenkel  des  ersteren  zwischen  seine 
Beine  und  heißt  den  Patienten,  seine  Hände  auf  die  Kniee  des 
Arztes  zu  legen.  Hinter  dem  zu  Operierenden  steht  ein  Diener, 
um  diesem  das  Haupt  zu  halten,  welches  er  gegen  seine  Brust  an- 
lehnt. Wenn  der  Patient  auf  einem  Auge  noch  sieht,  so  muß  man 
ihm  dieses  zubinden.  Das  zu  operierende  Auge  soll  der  Arzt  mit 
Daumen  und  Zeigefinger  der  freien  Hand  auf  sperren  und  den  Pa- 
tienten grade  vor  sich  hin,  aber  ein  wenig  nach  der  Nase  zu  blicken 
lassen,  um  die  Ansatzstclle  für  das  Instrument  genau  übersehen 
zu  können^). 

Für  die  Operation  am  rechten  Auge  nimmt  man  das  Star- 
instrument in  die  linke  Hand,  beim  linken  Auge  umgekehrt  in  die 
rechte.  Das  Instrument  selbst  ist  die  Starnadel,  über  deren  Be- 
schaffenheit Bartisch  genaue  Vorschriften  macht.  Sie  soll  nicht 
von  Messing,  Stahl  oder  Eisen  sein,  sondern  aus  gutem  und  feinem 
Silber,  Ihre  Spitze  soll  besonders  sorgfältig  bearbeitet  sein,  so 
daß  sie  möglichst  hart  und  glatt,  sowie  auch  spitz  ist  wie  eine  Näh- 
nadel. Außerdem  soll  man  sie  vergolden.  Das  Heft  darf  sich  jeder 
Arzt  nach  seinem  eigenen  Geschmack  gestalten®). 

Das  Instrument  soll  mit  Vermeidung  der  kleinen  Äderchen 
vorsichtig  in  die  Bindehaut  eingestochen  werden  und  zwar  andert- 

Bartisch,  S.  6i  v. 

*)  Barlisch,  S.  62  r.  f. 

®)  Bartisch,  S.  O5  1 und  v. 
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halb  bis  zwei  Messerrücken  weit  vom  äußeren  Rande  der  Hornhaut 
und  dann  unter  fortwährenden  Drehbewegungen  mit  der  Richtung 
auf  die  Mitte  der  Pupille  langsam  tiefer  eingestoßen  werden.  Wenn 
die  Spitze  der  Nadel  sich  unmittelbar  vor  der  „Starmatene“  be- 
findet, so  soll  sic  durch  Bewegen  des  Heftes  nach  vorn  gegen  den 
Star  angedrückt  werden.  Durch  vorsichtige  Streichbewegungen 
löst  man  sodann  den  ,,Star“  (d.  h.  die  Linse)  von  seinem  Zusammen- 
hang mit  der  Uvea  los  und  drückt  ihn  schließlich  nach  unten  so 
lange,  bis  er  im  Glaskörperraum  liegen  bleibt^). 

Dies  ist  bei  Bartisch  der  Verlauf  einer  normalen  Staroperation. 
Von  diesem  kommen  mm  aber  mannigfache  Abweichungen  vor. 
Ist  z.  B.  die  Starmaterie  noch  zu  weich  und  bleibt  infolgedessen 
an  der  Nadelspitze  hängen,  so  muß  man  nach  der  Versenkung  die 
Nadel  durch  vorsichtiges  immerwährendes  Drehen  aus  ihr  befreien. 
Eine  andere  häufige  Komplikation  besteht  darin,  daß  die  versenkte 
Linse  wieder  emporsteigt  und  sich  hinter  die  Pupille  legt.  In  diesem 
Falle  muß  der  Eingriff  solange  wiederholt  werden,  bis  der  Star 
nicht  mehr  in  die  Höhe  kommt.  Weiter  ist  manchmal  der  Star 
mit  der  Regenbogenhaut  verwachsen^).  Dann  müssen  vor  dem 
eigentlichen  Eingriff  zunächst  erst  die  Verwachsungen  in  sorgfältig- 
ster Weise  abgelöst  werden.  Weitere  Schwierigkeiten  ergeben  sich 
bei  den  sogenannten  ,, weißen  Milchstaren“®).  Diese  zerfließen 
beim  Einsenken  der  Nadel  leicht  und  machen  dadurch  den  Erfolg  der 
Operation  illusorisch.  In  anderen  Fällen  sitzt  der  Star  so  lose,  daß 
er  vor  der  Nadel  ausweicht.  Aber  auch  dann  gelingt  es  bei  großer 
Vorsicht  manchmal,  sic  zu  versenken^).  Die  ganze  Schilderung 
zeigt,  daß  die  Operation  ohne  Narkose  vorgenommen  wurde. 

X.  Die  Nachbehandlung 

des  operierten  Stars  stellt  bei  Bartisch  einen  wichtigen  Teil  der 
Kur  dar,  der  nicht  wenig  zur  Erreichung  eines  vollen  Erfolges  bei- 
trägt. Denn,  wenn  auch  ,,die  Starmaterie  allenthalben  ganz  und  gar 
schön  von  dem  Auge  und  Stern  oder  Uvea  hinweg  ist  und  die  Pa- 

’)  Bartisch,  S.  63  r.  und  v. 
s.  oben  S.  16. 
s.  oben  S.  13. 

*)  Bartisch,  S.  63  v.  und  64  r. 
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tienten  auch  alsbald  sehen  können,  so  ist  ihnen  aber  dennoch  nicht 
geholfen  oder  ganz  geraten“^).  Sofort  nach  der  Operation  soll  der 
Patient  sorgfältig  verbunden  werden.  Und  zwar  wird  zu  diesem 
Zwecke  ein  sauberer  Bausch  von  Flachs  und  ein  untergelegtes 
Läppchen  aus  reiner  weicher  Leinwand  mit  zu  Schaum  geschlagenem 
und  mit  Wasser  verdünntem  Eiweiß  getränkt  und  nachdem  sie 
wieder  fest  ausgedrückt  worden  sind,  nicht  zu  locker  mit  einer  Binde 
auf  dem  operierten  Auge  befestigt.  Dem  Eiweißwasser  werden  nun 
je  nachdem  noch  verschiedene  andere  Stoffe  zugesetzt,  wie  Weg- 
warten-, Fenchel-,  Augentrost-,  Baldrianwasser  u.  a.  m.'^).  Diesen 
Verband  soll  der  Arzt  selbst  täglich  zwei-  bis  dreimal  wechseln. 
Der  Operierte  soll  dann  sofort  sich  ruhig  zu  Bette  legen  und  sich 
nicht  bewegen.  Der  Arzt  soll  ihm  dabei  den  Kopf  halten,  bis  er  liegt. 
Sodann  soll  der  Kranke  möglichst  die  Rückenlage  einnehmen®) . Das 
Zimmer  soll  dunkel  und  ohne  Feuer  gehalten  werden. 

Eher  als  eine  Stunde  nach  der  Operation  soll  der  Patient  nichts 
genießen.  Und  auch  dann  soll  er  am  i.  Tage  eine  vollkommen 
flüssige  Diät  (Suppen,  etwas  verdünnten  Wein  u.  a.)  zu  sich  nehmen. 
Am  2.  Tage  kann  man  dann  wieder  zur  normalen  Ernährungs- 
weise zurückkehren,  wobei  er  nur  gewisse  schwer  verdauliche  und 
auf  die  Säfte  ungünstig  wirkende  Speisen  zu  vermeiden  hat^). 
Zur  Befriedigung  seiner  Notdurft  darf  der  Operierte  keinesfalls 
aufstehen,  sondern  soll  sie  vorsichtig  im  Bette  verrichten.  Eerner 
muß  er  sich  vor  Niesen,  Würgen,  Brechen  und  Llusten  hüten®). 
Am  3.  Tage  nimmt  Bartisch  dem  Operierten  für  eine  halbe 
Stunde  den  Verband  ab,  wäscht  das  Auge  vorsichtig  aus  und  läßt 
ihn  während  dieser  Zeit  im  Bette  aufsitzen  und  herumblicken®). 
Nur  im  Notfälle  darf  der  Patient  unter  größter  Vorsicht  und  mit 
hochgehaltenem  Haupt  während  dieser  Zeit  aufstehen.  Erst  nach 
5—12  Tagen  — die  Zeit  richtet  sich  nach  den  jeweiligen  Umständen 
— darf  der  Operierte  zum  ersten  Male  einen  ganzen  Tag  aufrecht  im 
Bette  sitzen  bei  verdunkeltem  Zimmer,  den  folgenden  Tag  auf  einem 


9 Bartisch,  S.  66  v. 

*)  Bartisch,  S.  68  v.  ff. 

®)  Bar  tisch,  S.  66  v.  und  67  r. 

*)  Bartisch,  S.  67  r. 

®)  Bartisch,  S.  67  v. 

*)  Bartisch,  S.  68  r. 


20 


Stuhl.  Sodann  dar!  er  bei  etwas  hellerem  Licht  ein  wenig  im  Zimmer 
heriimgehcn.  Ganz  allmählich  wird  die  Helligkeit  des  Raumes  ver- 
mehrt. Dabei  wird  aber  das  Auge  noch  mit  einem  grünen,  blauen 
oder  schwarzen  Tüchlein  bedeckt.  Das  Hineinsehen  in  F^uer,  Licht 
oder  Sonne  muß  aber  dauernd  vermieden  w^erden^). 

XI.  Die  Komplikationen  nach  stattgeliabter  Operation. 

Neben  den  bereits  kurz  geschilderten  Zufällen  bei  der  Operation 
selbst  spielen  vor  allem’eine  Reihe  von  mehr  oder  weniger  schw^eren 
Komplikationen  eine  wichtige  Rolle,  w^elche  bei  der  Nachbehandlung 
eintreten  können.  Bartisch  hat  ihnen  ein  ganzes  Kapitel  gewidmet^) 
Der  erste  dieser  Zufälle  tritt  häufiger  ein,  w'enn  der  Star  angew^achsen 
war  und  mit  Gew^alt  von  seinem  Zusammenhänge  gelöst  w^erden 
mußte®).  Der  zweite  ward  durch  ungeschicktes  Operieren  des  Arztes 
verursacht,  welches  Verletzungen  des  Auges  durch  die  Nadel  zur 
Folge  hat.  Hierdurch  entstehen  innere  Blutungen  und  schmerz- 
hafte Entzündungen,  welche  sogar  zur  völligen  Vereiterung  des 
Auges  führen  können.  Auch  Verletzungen  der  Netzhaut  sollen 
nach  Bartischs  Angabe  Vorkommen“*).  Ferner  können  Augenent- 
zündungen auch  ohne  Verschulden  des  Arztes  bloß  durch  den  Ein- 
stich, durch  Drücken  des  Verbandes  oder  durch  Blendung  ent- 
stehen®). Der  vierte  Zufall  stellt  nur  eine  Verschlimmerung  des 
zweiten  dar  und  besteht  darin,  daß  außer  den  Erscheinungen  am 
Auge  selbst  heftige,  manchmal  bis  zum  Wahnsinn  sich  steigernde 
Kopfschmerzen  auftreten®).  Eine  weitere  sehr  häufige  Kompli- 
kation nach  dem  Eingriff  ist  das  Tränen  der  Augen,  wxdches  Bar- 
tisch auf  den  Einfluß  dei  ungewohnten  Helligkeit  zurückführt'). 
Eng  damit  zusammen  hängt  ein  anderer  Zustand,  bei  dem  das 
operierte  Auge  so  lichtempfindlich  ist,  daß  es  überhaupt  nicht 


Bar  tisch,  S.  72  v.  und  73  r. 

Bartisch,  Kap.  IX. 

Bartisch,  S.  73  v. 

■')  Bar  tisch,  74  r. 
s)  Bartisch,  S.  v. 

«)  Bartisch,  S.  75  v.  und  76  r.  Hiermit  ist  wohl  das  Sekundärglaukom 
gemeint. 

~)  Bartisch,  S.  78  r. 


ohne  Binde  sein  kann.  Dies  beruht  nach  Bartischs  Meinung  oft 
darauf,  daß  infolge  des  Zuströmens  des  roten  und  hitzigen  Blutes 
eine  Entzündung  in  der  Cornea  und  Conjunctiva  entstanden  ist^) 
Ein  siebenter  Fall  betrifft  ein  allgemeines  Gefühl  von  Schwindel- 
weiches  er  auf  das  lange  Stillliegen  zurückführt  2).  Ferner  kommen 
als  Komplikationen  der  Starheilung  auffallende  Farbenerscheinungen 
vor:  der  Patient  sieht  alles  weiß,  grau,  blau,  grün,  gelb  oder  rot. 
Dieses  Symptom  erklärt  Bar  tisch  teils  durch  Zurückbleiben  von 
Starmaterie  im  Auge,  teils  durch  Blutergüsse  in  den  Glaskörpern,  ä.^). 
Ein  weiterer  Zufall  ist  Geschwulstbildung  an  der  Einstichstelle  der 
Conjunctiva^).  Als  letzte  Komplikation  wird  schließlich  das  Wieder- 
aufsteigen des  Stars  behandelt.  Es  kann  auf  der  Art  des  Stars 
selbst  beruhen,  indem  dieser  infolge  seiner  Leichtigkeit  nicht  im 
Glaskörperraume  liegen  bleibt.  Es  kann  aber  auch  durch  unvor- 
sichtiges Verhalten  des  Operierten,  durch  Husten,  Niesen,  lautes 
Reden,  vorzeitiges  Aufrichten  im  Bette  u.  a.  m.  hervorgerufen 
werden*").  Gegen  alle  diese  geschilderten  Komplikationen  gibt  Bar- 
tisch genaue  Verhaltungsmaßregeln  an,  welche  zum  Teil  in  all- 
gemeinen Mitteln,  wie  vor  allem  Abführen  bestehen,  zum  größeren 
Teile  aber  in  mannigfaltigen  örtlichen. 


XII.  Text.®) 

3n  öcm  Dieröen  (leil  toirö  ange3ciget  onnö  befdjrieben  / non 
Öen  inncrlid^en  Cataracten  öer  Augen  / [o  in  gemein  öer  Star  nnö  fjirnfelle 
genannt  roeröen  / roas  soldjes  jey  / looljer  fold^er  mangel  fome  / onö 
feine  orfadje  l^abe  / nnö  mie  jljm  in  öer  3eit  mit  gebürlidjer  Ar^ney  one 
Instrument  t)or3u!omen  / 311  Ijelffen  nnö  3U  begegnen  fey. 


')  Bartiscli,  S.  7g  r. 

*)  Bartisch,  S.  70  r. 

®)  irartiscli,  S.  4g  v.  f. 

*)  JJartisch,  S.  80  v. 

Bartisch,  S.  81  r.  f. 

®)  Nach  der  Original- Ausgabe  von  Bartiscli,  S.  42  v.  ff. 
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Don  ötejem  gebred^en  nnö  mangel  öes  (Befid?tes  dtiö  öer 

Hugen 

toere  u)oI  oiel  onö  roeitleufftig  311  jdjreiben  / Hbet  es  ift  iiietne  ineinung 
nid)t  / alljier  Diel  disputirens  onö  oiel  roort  3U  madjen  / Befeljle  foicbes 
ben  ^odjgelerten  / bey  iDeId]en  öer  Star  / vjroyvjua,  vnoxi’oig,  Suf- 
fusio,  Desccnisus  aquae,  Aqua,  Veneticus  oculus,  am  geineine|'ten  aber 
Cataracta  genent  rotrö.  ITiein  fürnemen  onö  meinung  ift  fd]Ied^t  unö 
red^t  / tur^  onö  gut.  So  oiel  aber  öiefes  gebredjens  namen  betrifft  dhö 
anlanget  / findet  man  öaruon  imBud^Sobie  am  11.  dapitel  / nnö  tnirö 
alöa  genant  öer  Star  / toie  es  öenn  aud?  nodj  Don  allen  denen  / fo  fid? 
öer  Augen  cur  befleiffigen  / onö  öis  IDerdes  gebrauchen  / alfo  genant 
loirö.  BTan  nennet  öiefen  IHangel  aud?  innerliche  J}irnfeIIe  / dieroeil 
öeffen  orfadje  Dom  ©ehirn  herfömbt.  IDils  aud?  alfo  öarbey  bleiben  laffen  / 
onö  toeis  jhm  auff  öismal  feinen  andern  Deutfchen  narnen  3U  geben  / 
bis  id}  es  ein  mal  beffer  lerne  onö  erfare.  IDoher  es  aber  öer  Star  genant 
roirö  / onö  tooher  flpTr  öis  loort  Star  fömbt  / fan  ich  ttod?  nid^t 

toiffen.  Denn  öiefer  Hamen  alfo  betont  onö  breudjiid?  ift  / öas  Bürger 
Dnö  Baioer  / ©eierte  onö  ongelerte  öaruon  ruiffen.  Denn  inenn  fie  Don 
einem  gar  blinden  HIenfdjen  hören  fagen  / fehen  oder  reden  / toiffen 
fie  nidjt  anders  3U  fogen  / als  Dom  Star  / onö  fpred^en  / dr  ift  oder  fey 
Starblind.  Derioegen  laffe  idj  es  bey  öiefem  gemeinen  Hamen  aud?  toenden 
onö  bleiben.  Aber  das  öiefer  gebred^en  onö  mangel  der  Star  genant 
roirö  / das  ift  fein  lounöer  / denn  man  finöä  mehr  gebrechen  / mängel 
onö  fchöden  öer  HTenfchen  / die  nad}  onö  audj  andern  dingen 

genant  loeröen  / als  öiefen  mangel  allein  / Dnö  toil  foI(her  e^Iid^e  er3elen. 
ds  ift  ein  offener  / omb  fid]  freffenöer  fdjaöen  an  öes  Hlenfdjen  leibe  / 
toelcher  fchtoerlidj  onö  gar  obel  3U  curieren  oder  3U  heilen  ift  / den  nennet 
man  den  Krebes.  3tem  / es  ift  ein  offner  fd]aöe  an  ehlidjer  HTenfdjen 
leibe  / Öen  nennet  man  den  IDolff.  Dnö  find  diefe  beide  nur  offne  fd]äöen 
an  öes  Hlenfd?en  leibe  / onö  feine  dhiere  / nodj  nennet  man*  fie  alfo. 
3tem  / es  ift  noch  ein  fdjaöen  / den  nennet  man  Öen  darbuncfel  / das  ift 
ein  fdjaöen  öer  HTenfd]en  / onö  nid^t  ein  Stein  / öenn  ein  darbundel 
ift  fonft  ein  ddelgeftein.  3teiTi  / es  ift  ein  fd^aden  / der  loiöerferet  ehlidjen 
Hlenfdjen  im  fjalfe  onö  munde  / den  heift  man  den  $rofdj  oder  die  Kröte  / 
Das  ift  nun  fein  fold?  ©hier  in  des  IHenfdjen  munde  oder  hälfe  / fonöern 
es  loird  oon  Öen  £euten  alfo  genant.  Dnö  find  andere  qebredjen  mehr  / 
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öie  aifo  i^r  fel^ame  Harnen  ^aben  / meid}  mir  je^unber  nidjt  alle  ein- 
fallen.  Solget  nun  meiter. 

Das  I.  dapitel  melöet  / mas  Cataracten  / Starn  onö  fjirnfelle  fein. 
Oer  Star  ober  Cataracta  ift  ein  trübe  / 3el}e  onb  fd}Ieimige  Materia,  in= 
menbig  im  fluge  / in  ber  förbern  feud}tigfeit  / meldje  Albugiiieus  genant  / 
Dor  ber  Sel}e  onb  bem  Sternen  / mit  namen  Vuea,  üorgeleget.  So  es 
3eitig  mirb  / erfdjeint  es  oornemlidjen  in  fünfferley  färben  3U  fe^en  / 
als  meis  / gram/  blam  / grün  onb  gelbe  , Dnb  fold^es  mirb  uon  3eit  3U 
3eit  bider  onb  Iied}ter.  Dnb  mer  es  nid}t  gar  mol  oerfte^et  / ber  Der= 
meinet  / es  fey  ein  $ell  ausmenbig  auff  bem  fluge  / Aber  es  ift  inmenbig 
im  fluge  / onb  nidjt  ausmenbig  am  fluge.  $oIget  meiter  uon  biefein  ge= 
bredjen  onb  mangel. 

Das  II.  dapitel  melöet,  mie  fold^e  Cataracta  ober  ber  Star  ins  fluge 
fornme.  ds  finb  e^Iidje  Seute  / bie  oermeinen  nidjt  anbers  / man  befomme 
biefen  mangel  oon  bem  Dogel  / ben  man  Star  nennet  / menn  man  ber- 
felben  oiel  effe  / ober  aus  einem  IDaffer  trinde  / ba  gemelter  Dogel  aus= 
getrunden  / ober  innen  gebabet  ^abe.  Sold^es  ift  aber  ein  Aberglaube 
onb  falfdjer  ma^n.  Die  orfad^e  onb  urfprung  bes  Stares  ift  nidjts  anberes  / 
ale  seine  trübe  / 3e^e  onb  fd}Ieimige  feudjtigfeit  onb  materia,  meldje  fid? 
am  (5el}irn  onb  im  ©eblüte  famlet  / onb  3mifd}en  ben  3meien  ^eutlin 
onb  fellid}en  / Ketiiia  onb  Secimdina,  in  bie  förber  feud}tigfeit  Albu- 
gineum  bes  Auges  bringet  / onb  leget  fid}  gemeiniglid^en  für  ben  Sternen 
onb  Sel}e  bes  Auges  / Vuea  genant  / als  mie  ein  Spinnemebe  / Da  mirb 
es  je  lenger  je  bider  onb  3el}er  / onb  mirb  fo  bide  für  bem  Sternen  / bas 
bie  Hlenfd^en  aud}  gan^  onb  gar  nidjts  barburd}  fe^en  fönnen  / ob  fie 
gleid}  an  ben  Spiritibus  onb  (Beiftern  bes  (Befidjtes  feinen  mangel  ^aben  / 
onb  bermegen  gar  blinb  fein  müffen  / bis  fo  lange  firnen  foldje  innerlidje 
Materia  onb  $ell  burdj  erfarne  onb  molgeübete  Ociilisten,  onb  fünft- 
lidje  / fuljtile  Instrumenta,  abgenommen  onb  gel}oIfen  mirb  / Als  bann 
fönnen  fie  3U  frem  (Befidjte  miber  fommen  / onb  miber  feigen.  Dnb  foldje 
Cataracten  onb  Materien  finb  fünfferley  art  / als  nemlid}  meis  / gram  / 
blam  / grün  onb  gelbe.  Dnb  }e  elter  foldje  materia  in  Augen  mirb  / je 
bider  onb  Iied}ter  es  an  ber  Substanz  onb  färbe  mirb.  Dnb  leget  fid}  fold}e 
Materia  alfo  oor  ben  Sternen  / onb  ift  an3ufel}en  / mer  es  nidjt  redjt 
onb  feljr  mol  fennet  / bas  man  nidjt  anbers  oermeinet  / es  fey  ein  aus= 
menbig  $ell  auff  bem  fluge  / ober  Sternen  bes  Auges. 
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Deriuegen  audj  offt  onö  üielmals  öie  Diiucrftcnöigen  / öie  fid?  3i»ar 
iDolIen  flug  öünden  laffen  / onö  foldjen  |d?aöl]afftigen  £euten  rattjen  3U 
}ren  Augen  / fprcdjen  / (Es  fey  ein  Seil  / fie  follens  abbei^en.  ünö  u)irö 
gar  rnand}  Alenfd^  aI[o  öurdj  joldjen  onuerftenbigen  ratl?  oerfueret  onö 
oerterbet  / öas  jie  omb  |f?re  Augen  onö  omb  jl^r  ©efidjte  !omen  / bas 
jnen  nininierrnel^r  3U  {?elffen.  ATan  müfte  bns  Auge  gar  en^roey  burdj 
onb  ausbei^en  / el?e  benn  bie  Ar^ney  3U  biefem  $elle  fome  / IDte  aud? 
offte  gefd}idjt  / bas  ben  HlenfcFjen  bte  Augen  burd?  onuerftenbige  unb 
onerfarne  £eute  onb  (Er^te  oerterbet  onb  ausgebei^t  roerben. 

Das  TIL  dapitel  melöet/ cooDon  fid;  ber  Star  oerurfadje  unb  t?er= 
fome.  Die  oornemefte  onb  roidjtigjte  orfad?  ber  blinbfjeit  unb  aller  frand- 
I^eiten  i)'t  bie  Suenbe  ber  IHenfdjen  / bie  ans  aud?  3U  bem  3eitlicben  tobe 
bes  leibes  bringet  / onb  loo  nid?t  red^tfdjaffene  buffe  onb  beferung  ift  / 
aud)  bie  etoige  blinbljeit  onb  finsternues  ber  Seelen  barauff  folget. 

IDeiter  gefdjidjt  foldje  3eitlidje  onb  leiblidje  blinb^eit  / anbern  3U 
einem  (Ejempel  / roie  2obie  am  2.  dapitel  gernclbet  loirb  / ba  aifo  fielet: 
Sold}  druebfal  lies  (Bott  ober  |n  fomen  / bas  bie  Hadjfommen  ein  (Ejempev 
ber  (Bebult  Ivetten  / roie  an  bem  ^eiligen  f}iob. 

Aud}  gefd}id}ts  barumb  / bas  an  foId}en  ATenfd}en  bie  loerd  (Bottes 
follen  offenbar  roerben  / roie  loir  lefcn  3ol}annis  am  9.  dapitel. 

Aber  biefe  onb  anbere  Drfad}en  mel}r  / omb  tDeId}er  roillen  (Bott 
ber  f}err  bem  HTenfd}lid}en  gefd}led}te  allerley  gebred}en  onb  frandl}eiten 
leffet  u)iberfal}ren  / befel}Ie  id}  gelerten  Theologen  3U  er3elen  onb  aus= 
3uftreid}en. 

Solgen  Ieiblid}e  orfad}en  bes  Stares  / ober  ber  innerlid}en  f}irnfelle. 
drftlid}en  entftel}et  foId}er  mangel  ber  Augen  aus  eigener  natur  bes  (Be= 
f}irns  / baruon  bie  $eud}tigfeit  Albugiiieus  ocrterbet  loirb  / barinne  fid} 
foId}e  fd}Ieimige  / truebe  materia  coagulirt,  onb  3U  einer  biden  materia 
mirb  / onb  fid}  oor  bie  Vucam  onb  ben  Sternen  leget. 

3um  anbern  focmbt  foId}er  mangel  aud}  00m  (Beblüte  / fo  b*as  felbige 
mit  Diel  3U  boefer  / 3ef}er  onb  bider  feud}tigfeit  Dermifd}t  ift  / baruon 
bie  feud}tigfeiten  in  Augen  / fonberIid}en  bie  feud}te  Albugineus,  be= 
laben  roerben  / Daraus  folget  aud}  ber  Star  in  Augen. 

3um  britten  giebet  Drfad}e  3um  Star  / ein  unreiner  / oerftopffter 
ATagen  / £eber  onb  ATiIt3  / baruon  boefe  bacmpffe  ins  r7eubt  fteigen  / 
onb  bas  (Befid}te  oerterben. 


3uin  üietöen  geben  crfad^e  311111  Stur  / unoeröentlidje  / grobe  onö 
boeje  aufföeinpffenöe  fpeijen  / als  öa  jinö  / 3tt>ibeln  / Knoblaud?  / 
IHoerettid?  / (Brue^e  / Krebfe  / Stod  onö  E)albfijdje  / onö  öergleidjen  / 
ruie  öal^inten  in  einem  jonöerlid^en  (leil  onb  dapitel  ange3eiget  mirö  / 
öarnon  fidj  grolfe  / grobe  buenjte  ins  J^eubt  erljeben  / onö  alöa  3U  einer 
feud^tigfeit  / onö  3e^en  / trueben  tDaffer  meröen  / ineldjes  bann  in  bie 
Augen  bringet. 

3uin  fuenfften  oerurfadjt  fidj  ber  Star  / oon  groffem  / oiel  onb 
offte  meinen  / Darburcl?  mirb  biejelbige  grobe  / bide  onb  3e^e  feudjtigfeit  / 
bie  am  (Be^irne  onb  im  (Bebluete  ijt  / mit  in  bie  Augen  gebrungen  onb 
gebradjt  / onb  bargegen  bie  fubtile  / flare  feud^tigfeit  l^eraus  gebrudt  / 
baruon  jid?  ber  Star  gerne  oururfadjt  onb  l^erfoembt. 

3um  fedjften  mirb  ber  Star  oerur[ad)t  / jo  jid?  ein  Blenjd?  3U  lange 
feujd}  l^elt  / onb  3uuor  joldjes  merd  gebraudjt  Ijat  onb  gemonet  ijt  / 0ber 
aber  jo  ein  ATenjd}  joldjes  merdes  nidjt  braud^en  tan  / baruon  bajjelbige 
Sperma,  onb  Hotur  beg  bem  riTenjd7en  uerijalten  / onb  burd?  bie  natuer= 
lidje  ausgenge  oon  bem  HIenjdjen  nid^t  ausgefueret  mirb  / Soldjes  leget 
jid?  offt  in  bie  Augen  / onb  mirb  eine  materia  bes  Stars  baraus. 

3um  jiebenben  foembt  ber  Star  aud?  oon  ausmenbigen  urjadjen  / 
'Als  Don  jd^lagen  / jtojjen  / jd^meijjen  / fallen  / merffen  / jtedjen  / onb 
bergleid^en  / baruon  bie  innerlidje  feudjtigfeit  bes  Auges  oerrudt  / onb 
bie  ontergejundene  feccs  jidj  ergeben  / ober  norm  Auge  inmenbig  los 
merben  / onb  jidj  oor  ben  Stern  Vneam  begeben  onb  legen  / onb  3U  einem 
Starfelle  merben. 


Das  IIII.  dapitel  melöet  oon  oorge^enben  3eid7en  bes  Stares. 
Die  marnenienbe  onb  jd^liefelid?  oorgel^enbe  3eid7en  bes  Stares  jinb  bieje  / 
mie  Ipernad}  folgen  unb  bejdjrieben  merben  / Darauff  mag  ein  jeber 
Patient  onb  Ar^t  merden  / benn  jie  betriegen  onb  feien  gar  feiten  / Dar- 
nad^  tan  jid?  ein  jeber  Ar^t  unb  Patient  in  ber  3eit  mijjen  3U  rid^ten  / barmit 
er  jl^m  bejter  bas  bey  3eiten  foenne  nnb  moege  3uuor  onb  3U  ljuelffe 
fomen  / el^e  er  benn  oon  feinem  (Bejidjte  gar  foembt  / unb  gar  blinb 
mirb  / Denn  man  311111  oefftern  mal  biejem  gebredjen  in  ber  3cit  Dor= 
fomen  fan. 

drjtlid^en  / So  ber  IHenjd?  ben  Star  befomen  mit  erjdjeinet  jl^in 
üor  ben  Augen  / gleid?  als  ^iengen  ober  3oegen  jlpn  bafuer  Spinnemeben. 
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3uin  anöern  / Befinöen  e^Iid?e  / als  [d^iDermeten  jnen  ITTuccfen 
oöer  Slicgen  oor  öen  Augen  / öas  audj  fold^e  BTenfdjen  offte  barnadj 
greiffen  / fd^Iagen  / nnö  cs  rocgftreid^en  roollcn. 

3uin  öritten  / (5ejd]id?t  es  e^Iid^en  / öas  jie  oermeinen  / fic  jei?en 
gleid)  als  öurd?  ein  Hc^e  / Sieb  / Jjaube  / ober  öcrgleidjen  öingc. 

3um  oieröen  / 3fl  e^lidjen  lUenfdjen  / öas  jie  oermeinen  / fie 
jcljen  alle3eit  loie  öurd?  einen  Kaudj  / Dunft  ober  Hebel. 

3um  fucnfften  / (Jrfdjeinet  e^lidjen  alles  / loas  jie  jeljen  / gan^ 
loeis  / gelbe  / gruen  / ober  blato  / offt  audj  rotl?  / ober  gar  afd^crfarben 
onö  gram. 

3um  fedjften  / Begiebet  fidjs  mit  mandjen  IHenfdjen  / bas  alles  / 
mas  fie  fe^en  / jdjrcibcn  ober  lejen  / jljnen  geöupelt  onö  3miefad}  Dor= 
toembt. 

3um  fiebenöen  / f}abe  idj  oon  oielen  Perfonen  gcljoert  onö  ge- 
fe^en  / öas  |ie  fo  fdjnell  onö  ploc^lid}  jinö  blinö  morben  / bas  fie  nid}t 
gemuft  l?aben  / mie  j^nen  gefdjeljcn  onö  mibcrfaren  ift. 

3um  ad]ten  / tjabe  id]  erfaren  / öas  fid?  £eute  auff  öen  abcnö 
mit  gutem  gefunöem  (Befidjte  onö  frifdjen  Augen  geleget  Ijaben  / Da  fie 
öes  morgens  auffgeftanben  / finb  fie  gar  blinö  gemefcn. 

3um  ncunöen  / 3ft  mir  bemuft  / öas  TRenfdjen  311  $elöe  gegangen 
fein  mit  gutem  frifd?em  (Befidjte  / onö  l^aben  fidj  nadi  einer  Blumen 
ober  (Jeren  gebuedt  / Sinö  alfo  im  niöerbuedcn  onö  auffridden  gan^  blinö 
morben. 

3um  3e^enöen  / f^abe  id?  ge^oeret  / öas  tHenfdjcn  mit  gefunöem 
(5efid]te  lieber  $elö  onö  (Baffen  gegangen  / onö  es  f^nen  in  öie  Augen 
fomrnen  / als  floege  firnen  eine  HTuedc  ober  Steubelin  öarein  / Sinö 
alfo  fdjnell  onö  balö  blinö  morben. 

Da  fieljet  man  / öas  öer  Allerljocdjfte  ein  gemaltiger  (Bott  ift  / 
öem  Hienfd^cn  fein  (Befidjte  onö  (Befunöl^eit  balö  30  nemen  / onö  jljn 
fdjnell  aus  $reuö  onö  IDolluft  oon  megen  feiner  Suenöe  in  (Irucbfal 
onö  (Jlcnö  3u  fc^en. 

(Es  meröen  aud^  Kinöer  mit  öem  Star  auff  öie  IDelt  geboren  / 
öerer  id?  oiel  gefeiten  / onö  c^lidjen  öurd?  (Bottes  Ijuelffe  aud}  geljolffen. 

3u  erfennen  ob  öie  orjad^e  öes  Stares  aus  öemlHagen  ober  aus 
öem  f^eubte  feg.  Hedg't  ift  gemelt  onö  ange3eiget  / mouon  fid?  öer  Star 
oerurfad^c  / onö  mas  fuer  oorgel^cnöe  3eid?en  erfebeinen  / onö  mie  öer 
311  erfennen  feg. 
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r^ier  aber  roirö  angc3eiget  / toie  man  red}t  crfennen  onö  ol)= 
. seruireii  moege  / ob  öie  orjadje  aus  öem  TRagen  unö  £eibe  / ober  aus 
öem  I}eubte  fey.  Soldjes  ertcnneftu  aus  nad^folgenöcn 

Das  allergemiffefte  onö  oornemefte  3eid}en  ober  Dorbote  bes 
Stares  ift  / [o  es  bem  lUenfdjen  oor  ben  Augen  Dmb|d}U)ermet  / fuendelt 
unb  |d]tDitert  / roie  t^ieuornen  ange3eiget  toorben.  IDiltu  nun  aber  tuijfen  / 
u)ouon  foldjes  fome  / onb  obs  gefet?rlid}  ober  nidjt  gefet?rlid?  fey  / So 
merde  nad]foIgenbe  S^^en  ober  Stuede  / barnad)  bu  bid^  fanjt  rid^ten  / 
aud?  bem  Patienten  befto  getoiffer  onb  beffer  rati?  nnb  tatt?  geben  / mit= 
teilen  onb  t^elffen. 

Koembt  fold?  obange3eiget  Dmbjdjmermen  / mifpeln  onb  oer^ 
t^inberung  uor  ben  Augen  aus  bem  TRagen  ober  aus  bem  £eibe  / fo 
nimbt  jold^es  ab  / onb  nimbt  aud]  3U  / ®fft  toirb  es  groeffer  / offt  roirb 
es  fleiner  / 0ffte  Derfd^roinbets  gar  / offt  aud?  nidjt.  U)enn  ber  TRagen 
Doll  ift  / fo  erfdjeinets  alleroegen  me^r  unb  groejfer  / als  loenn  ber  tRagen 
leer  ift  / (Segen  bem  abenb  befinbet  mans  aud)  alle3eit  groejfer  onb  met)r  / 
als  am  morgen.  Desgleidjen  merdet  mans  im  oollen  ITtonben  mel?r  / 
als  tuenn  ber  IHonbe  flein  ift  / 3^^  bündeln  unb  trueben  IDetter  fpueret 
mans  aud?  feerer  / als  im  l?ellen  nnb  flaren  IDetter.  Dnb  foldje  3eid}en 
finb  rool  md?t  fo  gar  gefel?rlid?  / jebod?  fol  man  foldjen  el?e  onb  beffer 
ab^elffen  / onb  ratl?en  laffen  / benn  es  finb  3eid?en  bes  Stares. 

Koembt  aber  bie  orfadje  oom  (Seijirn  onb  aus  bem  f7eubte  / fo 
bleibet  bas  ombfd?roermen  onb  toifpeln  oor  ben  Augen  fuer  onb  fuer  / 
nimbt  nid?t  abe  / fonbern  oon  3eit  3U  3eit  immer  meljr  3U  / onb  mel?ret 
fid?  / onb  befinbet  ber  lUenfd?  oon  tag  3U  tage  fmmer  met?r  oerbundelung 
bes  (Sefid?tes  onb  ber  Augen  / bod?  o^n  alle  befdjtoerung  / fd]mert3en 
ober  toeljetagen  ber  Augen  / Das  aifo  offte  bie  IRenfdjen  / loie  oben  ge= 
melt  / oon  jl?rem  (Sefidjte  fommen  / onb  blinb  merben  / bas  fie  nid?t 
toiffen  / roie  ober  roenne  / onb  roie  fljnen  gefd?id?t.  AIfo  fol  onb  mag 
ein  oerftenbiger  Patient  onb  Ar^t  auff  foldje  ange3eigete  J)<i\6]zn  mit 
fleis  merden  onb  ad?tung  geben  / barmit  feiner  bie  Sd?an^e  oerfef?e. 

Aber  bie  oornernefte  onb  geroiffefte  an3eigung  ift  oollfomene 
blinbt?eit  / ba  ber  TRenfd?  gar  nid)ts  me^r  fel?en  nod)  erfennen  fan. 

Das  V.  dapitel  melöet  pon  ben  Complexionen,  art  onb  onter= 
fd?ieb  bes  Stare.  (Es  oermeinen  e^lid?e  onuerftenbige  onb  onerfarne  / 
bie  fid?  Oculisten  onb  Augener^te  rl?uemen  onb  buenden  laffen  / es  fey 
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öcr  Star  nur  einerley  art  / Aber  ruer  feine  Sadje  unö  Kunft  reefjt  unö  ruol 
gelernet  onö  geiiebet  ^at  / onö  ift  bey  £euten  gcruefen  / öie  tnas  gefönt 
unb  geruuft  traben  / Ijat  auct?  felbeft  roas  gefeiten  onb  erfaren  / onö  ad]tung 
barauff  getjabt  / onb  foldjes  gar  tool  ()])scruirt,  ber  roirb  gerois  eigentlid?  / 
fo  oicl  mir  berouft  / fuenfferley  onterfd^ieblidje  arten  ber  innerlid^cn 
f)irnfelle  onb  Stare  beflnben  / als  nemlidj 

ID  eis/ 

(5rato/ 

Blato/ 

(Bruen/ 

Selbe. 

Dnb  3um  fed^ften  finbet  man  nodj  einen  mangel  ber  blinbt^eit 
bes  Sefidjtes  / ber  03irb  gemeiniglid?  genant  ber  Sdjmar^e  Star  / IDierooI 
jtjrer  nod?  03oI  inet?r  arten  311  er3elen  toeren  / aber  roir  roollen  bey  biefen 
auff  bis  mal  bleiben. 

Don  foldjen  fed^ferley  gebredjen  onb  maengeln  loil  id]  fuer^lid} 
meine  einfeltige  / geringe  erfarung  / menniglicben  3U  nu^e  onb  gute  / 
an3eigen  onb  befdjreiben  / fo  oiel  mir  fjierumb  betouft  / onb  idj  beffen 
erfaren  l?abe. 

Das  VI J.  dapitel  melöet  oon  bem  gramen  Star.  Der  grame 
Star  / Cinerea  cataracia,  Ijat  aud?  feinen  orfprungf  onb  orfad}  aus  bem 
£eibe  / onb  aud?  aus  bem  f^eubte  / oon  3el?em  / bidem  fdjieim  onb 
feudjtigfeit  bes  Seljirns  / fo  fid)  oon  aufffteigenben  buenften  gefamlet 
I)at  / Dnb  miberferet  onb  betriffr  oornemlid}  bie  Phlegmatischen  Per- 
fonen  onb  IHenfdjen.  Dnb  fo  biefer  Star  redjt  3eitig  onb  reiff  mirb  / 
fo  erfd^einet  er  im  anfd?amn  gram  / als  eine  flfdje  ober  Bued^ene 
rinbe  / gleid^er  geftalt  / mie  bir  biefe  ned^ft  nadjfolgenbe  Contrafactur 
onb  oorgeriffene  $igur  augenfdjeinlid?  t^ut  an3eigen. 

Dnb  biefer  Star  mirb  offte  gan^  gefd^minbe  onb  halbe  3eitig  onb 
reiff  / bas  jl^n  mol  in  einem  oiertel  3ar  / einem  falben  / ober  in  einem 
ganzen  3are  fted?en  / mirden  onb  curirn  fan  onb  mag.  Dod?  fol  man 
molbefante  onb  molerfarne  £eute  onb  Oculisten  bor3u  braudjen  / barmit 
man  nidjt  onred^t  anfare  / mo  anbers  einer  fein  Sefidjte  lieb  bat  / Denn 
foldje  fad)en  nid?t  ein  {eher  oerftel?et  ober  fennet  / ob  fie  fidj  gleidj  fuer 
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flugencr^te  ausgeben.  IDie  man  aber  fold^em  graioen  Star  bey  3eit 
begegnen  / oorfomen  onö  auffbalten  jol  , folget  Ijiernact?  befdjrieben. 

(Ein  fet^r  gut  Puluer  uor  Öen  antjebenöen  graiuen  Star. 

Kp.  Blato  rDegeroarten  murret  4 


Oebeftoecfel  tour^el.  3 

rrtanstreu)  tDurt3eI.  3 

Batörian  luur^el.  3 lot. 

3imet  rinöen.  2 

Hegelin.  2 

dubeben.  2 


Aus  öiefen  ftüden  alle  fambt  mad^e  ein  puluer  / Daruon  fol  öer 

Patient  alle  mal  nad?  ejfens  braudjen  / fo  oiel  als  er  mit  öreien  fingern 

faffen  tan  / Soldjes  fol  er  im  munöe  eine  gute  roeile  bin  onö  toiöer  feioen  / 
onö  als  öenn  oollenös  einfdjiingen.  Dnö  fold)  puluer  fol  alletuegen 
im  obnemen  öes  HTonöen  gebrandet  toeröen  / toie  im  toeiffen  Star  gemelt  / 
rmö  nid^t  im  3unemen  öes  IHonöen. 

(Eine  gute  Beizung  onö  Daempffung 
Kp.  Blatt)  difen  traut. 

Ciebeftoedel  traut. 

Balörian  blumen. 

Sd^eltraut. 

Gummi  Serapiiii. 

dubeben. 

Dis  alles  groeblidjt  3erfdjnitten  / onö  in  einen  bequemen  dopff 
getljan  / öarauff  toaffer  gegoffen  / mit  einer  geljeben  ftuer^en  oöer 
öedel  3ugeöedt  / onö  fieöen  laffen.  Darueber  fol  man  fid?  bellen  / onö 
mit  einem  ducbe  öas  tjeubt  oeröeden  ' öarmit  öer  broöem  nid^t  Der= 
fdjiüinöe  / roie  im  nedjften  Star  aud)  ange3eiget  onö  beridjtet  tooröen  ift. 

V)  3n  öem  fünfften  deil  mirö  ange3eiget  onö  befd?rieben  / toie 
man  öen  redeten  / 3eitigen  onö  reiffen  Star  tuenftlid?  öurd?  öie  f)anö= 
grieffe  onö  Instrument  roirden  onö  fted?en  < Aud]  fold)e  Patienten  mit 
öer  Cur  onö  t^eilung  recht  onö  tool  oerfeljen  unö  oerforgen  fol. 


Dor  Öen  gramen  Star. 
2 

2^  lot. 

2 


2}  l?anö  Doll. 

4 

2)  lot. 


*)  Bar ti soll,  S.  56  v.  ff. 
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Die  üorgeljenöe  ift  arige3eiget  / roouort  öer  Star  jeine  prjadj  onö 
urjprungf  tjabe  / mie  öer  3U  erfennen  nnö  311  onterfdjeiöen  / aud?  mic 
nielerleg  arten  / gejtalt  nnö  form  er  jey  / onö  mie  jtjm  in  öer  3eit  mit 
gebuerlid^er  flr^ney  onö  HTitteln  3U  begegenen  / Dor3ufomen  / 3U  Der= 
lynöern  onö  auf3uijalten  jey.  (Es  begiebt  jid?  aber  offtrnals  / öas  man 
öem  Star  in  feinem  roege  mit  innerlidjen  oöer  eujjerlid^en  Hlitteln  t^elffen 
onö  ratt^en  fan  / oöer  jtjm  3U  toetjren  ijt  / Dnö  öis  gejdydjt  in  mand^erley 
meije  onö  roege  / roie  folget. 

(Es  begiebet  jidj  offte  bey  jold^en  Perjonen  / öie  Öen  Star  r)ber= 
fomen  follen  / öas  öiejelbige  Star  materia  jo  grob  / öide  onö  ftaerrifdj 
ift  / öas  man  jie  öurdjaus  gar  nidjt  3erteilen  nod?  oertjinöern  fan  / fonöern 
immer  fort  feret  / onö  je  lenger  je  öider  roirö  / onö  öie  Hfenfd^en  gan^ 
onö  gar  blinö  roeröen. 

©ffte  gejd]id}t  es  / öas  öie  Seute  nid)t  oerftef^en  nodj  roijjen  / 
roas  cs  jey  / bey  roern  jie  ratf?  oöer  I^uelffe  judjen  / oöer  roie  jie  if?ncn 
fjelffen  lajjen  jollen  / oöer  roie  joldjen  öingen  Dor3ufomcn  311  f?clffen 
oöer  3U  ratljen  jey  / Dnö  muejjcn  aljo  offt  jbres  onuerjtanöes  onö  Dn= 
loijjenljeit  falben  blinö  roeröen. 

(Es  tregt  jid?  aud?  etroan  3U  / öas  öie  Tllenjd]cn  3U  lange  oerroarten 
onö  l^arren  / oermeinen  / es  jol  j^nen  roiöer  aljo  oergetjen  onö  roeg= 
fomen  / roie  es  berfomen  jey  / Braudjen  aud?  mandjmal  TTTittel  / roas 
jie  roijjen  / oöer  j^nen  gerafften  roirö  / aber  ontuedjtige  öinge  onö  jadjen  / 
öie  jid?  3U  joldjcn  HTaengeln  nidjt  jcbiden  nodi  reimen  / Treibens  onö 
roarten  jo  lange  / bis  jie  gar  blinö  roeröen. 

IDeiter  jo  finöet  man  aud}  Seute  / öie  3U  geizig  onö  fard  jein  / 
toollcn  nidjts  öarauff  roenöen  ' onö  oerrncinen  / toenn  jie  in  öer  3eit 
3U  einem  redeten  flr^te  3ief?en  / oöer  Öen  braud^cn  jolten  /'  es  gcjtebc 
onö  fojte  jie  3U  oiel  / Braudjen  bisroeilen  öer  alten  IDciber  onö  Baroern 
ar^ney  / oöer  feiiffen  jfjnen  etroan  omb  einen  grojdjen  rot  / gelbe  oöer 
gruen  tDajjer  auff  öem  HTardte  / bei  einem  üfjeriadsmanne  oöer 
bredjer  / öarmit  beiden  jie  jf?nen  öie  Augen  oollcnö  gar  aus  / ©öer  oer= 
terben  iljnen  öodj  ja  öie  Augen  / öas  man  j^nen  ^ernad^  roeöer  fjelffcn 
nod}  rattjen  fan.  Dnö  roenn  jie  öenn  aljo  gar  oerterbet  / oeröorben  onö 
blinö  rooröen  jein  / jo  roollen  jie  als  öenn  erjt  gerne  geben  / alles  roas 
jie  geben  jollen  onö  Ijaben  / menn  nran  jf^nen  nur  I^elffen  fönte.  3a  fjetten 
jie  in  öer  3eit  Ceute  gebrandet  / öie  es  oerjtanöen  / geroujt  onö  gefönt 
ijetten  / onö  öenen  mere  30  oertraroen  geroejen  / jo  tjette  jiyien  font 


gel^olffen  loeröen.  Dnö  loo  |ie  3iini  erjten  mit  einem  daler  meren  Öar3u 
fommen  / mueHen  fie  ^ernadj  tnol  3el}en  / 3tt)an^ig  / onö  etmon  mol 
meljr  geben.  Sie  geben  aud?  offt  gerne  3U)eg  / örey  / fuenff  ober  fedjs 
ljunbert  guelben  brumb  / menn  nur  Ijuelffe  fein  moedjte.  Aber  fold^en 
£euten  gefdjidjt  eben  red^t  / bie  jl?nen  (5itt  onb  (Seit  lieber  fein  laffen  / 
als  jljren  £eib  onb  (Befid^te  / Sinb  berroegen  nid^t  311  flogen. 


Das  I.  dapitel  melöct  / mie  man  bie  Store  eigentlid}  red}t  onb 
geroifs  erfennen  fol  / ob  fie  3eitig  ober  Dn3eitig  / gut  ober  boefe  fein. 

fln  biefem  Stuede  ift  fel^r  oiel  onb  l?od^  gelegen  / Denn  bie  moengel  / 
gebred^en  / fd?aeben  onb  frondl^eiten  ber  Hfenfd^en  redjt  onb  tool  er= 
fennen  / ift  bes  Hr^tes  oornemefte  onb  l?oed)fte  Kunft  / Sintemal  gute 
onb  redete  erfentnues  eines  fdjobens  onb  gebredjens  ift  ^olbe  ljuelffe. 
IDo  ober  ein  Hr^t  einen  fdjoben  / mongel  ober  gebredien  nid?t  fennet  / 
fo  ift  es  omb  bie  ^uelffe  gon^  mi^lid?.  IDie  idj  beim  rool  toeis  / bos  fidj 
e^lid^e  onterftel^en  ber  Augen  gebredjen  311  Ijelffen  / roiffen  ober  onb 
fennen  feinen  fd^oben  ber  Augen  / IDiffen  nidjt  ob  ber  mongel  bes 
Auges  intoenbig  ober  oustoenbig  fey  / fDiffen  oud]  nidjt  / ob  es  inner- 
lid)  ober  eufferlid?  $ell  / 3tem  / ob  es  ber  Star  ober  ein  onber  $ell  onb 
IHongel  fey  / bos  nodj  tool  meljr  ift  / fie  roiffen  offte  nidit  / ob  einem 
ATenfd^en  ber  Sterne  gon^  fey  ober  nid}t  / jtem  ob  ein  TlTenfd?  einen 
Sternen  ober  bie  Sel?e  im  Auge  Ijobe  / ober  nidjt  / Hod^  laffen  fie  fid} 
bebuenden  / fie  roiffen  mit  ben  Augen  gor  rool  omb3ugel}en.  Aber  ein 
jeber  fey  geroornet  / onb  f?uette  fidj  oor  ollem  f?of?en  fleis  fuer  fold^en 
(irrten.  (Es  giebet  einem  3U  fdjiden  onb  3U  fdjoffen  gnugfom  / ber  oon 
3ugent  auf  foldjes  gelernet  / teglidj  bormit  ombgegomgem  / geuebet 
onb  gebroudjt  l^ot. 

5oIyet  / tote  man  gute  onb  boefe  moengel  ber  Augen  erfennen 
onb  onterfdjeiben  fol.  Kombt  bir  ein  Tltenfd?  fuer  / bos  mit  bem  Star 
beloben  onb  blinb  ift  / fo  froge  3um  oller  erften  / roie  }^m  foldjer  mongel 
onb  fdjoben  roiberfo^ren  / onb  roie  es  jl^m  onfommen  fey  / ö)b  es  jl}n 
mit  roeljetogen  fey  onfommen  ober  nid]t  / ob  er  oud?  roef?etogen  im  l^eubte 
ober  in  ben  Augen  geljobt  / ober  oudj  nod]  Ijobe.  $rage  oud?  / ob  er  etroon 
burd)  eufferlidjen  fd^oben  / als  ftoffen  / fdjmeiffen  , roerffen  ober  fd^logen  / 
bar3u  fommen  fey  / ober  ob  es  fl^m  on  gefel^r  oon  l^eiler  binge  begegnet 
onb  onfommeft  fey. 


Saget  einer  / es  |ey  \\^m  ot?n  alles  gefeilt  / aud?  on  alle  befdiroerung 
Ditö  loeljetagen  öer  Augen  onö  öes  t^eubtes  fomme  / ruifje  aud?  nid^t  / 
öas  er  öarein  gefdjiagen  / geftojjen  ober  geroorffen  [ey  rooröen  / So  frage 
roeiter  / ruie  lange  es  jtjn  geroeret  / onö  loie  lange  er  blinö  getuejen  fey  / 
onb  ob  er  aud?  nod?  loas  felje  unö  erfenne  / ober  nid]t. 

Saget  er  / (Sr  fenne  onb  fetje  nidjts  / on  allein  ben  fd^ein  / glan^ 
unb  bas  liedjt  / fonjt  fel?e  onb  erfenne  er  nidjts  inef?r  / So  magftu  orteilen  / 
bas  gute  Ijoffnung  oorljanben  / unb  jf?m  mit  (Bottes  fjuelffe  3U  ^elffen 
unb  311  ratben  fey. 

Denn  foId]es  finb  gar  gute  unb  geruiffe  an3eigungen  3U  ber  buelffe  / 
luenn  ein  Patient  feine  fcbmerben  nodj  tuebetagen  lueber  an  Augen 
noch  am  f^eubte  bcit  / nodj  3uuor  gehabt.  Dnb  luenn  fie  aud]  fagen  / 
fie  foennen  gar  nid^ts  feben  nod)  erfennen  / on  allein  ben  fdjein  / bas 
lied]t  / unb  ben  glanb  / So  ift  olyie  3iueiffel  ber  Star  3eitig  / reiff  / bide 
unb  ftarf  genug  311  ruirden  unb  311  ftedjen  / fie  fein  gleid?  lange  ober 
fur^e  3eit  blinb  getuefen  / XDieruoI  uor  3eiten  bei  ben  alten  Augener^en 
ber  brauch  gehalten  roorben  / bas  fie  uor  fecljs  ober  lieben  Soren  feinen 
Star  geiuirdt  ober  geftod]en  hoben.  Aber  es  hot  feyiger  3eit  eine  anbere 
meinung  unb  art  bey  unb  mit  ben  rTienfd^en  / als  3U  jener  3eit  getuefen 
ift.  Denn  id?  fuer  meine  Perfon  höbe  felbeft  mit  ©ottes  huelffe  uielen 
Scuten  am  Star  geiuirdt  / bie  nur  fechs  / adjt  / 3ehen  / 3tooeIff  ruochen 
fein  blinb  getuefen  / ba  hoch  bie  Stare  3eitig  / reiff  / bide  / unb  fd^tuer 
genugfam  getuefen  fein  / Dnb  hoben  foldje  Seute  h^i^nadjer  gar  tuol  ge= 
fehen.  Aber  foldjes  ift  nicht  einem  jeben  311  uertraruen  / benn  es  gehet 
nid}t  einem  jeben  an  / (Ss  gehoeret  eine  fonberlidje  gelegenheit  bar3U. 

Saget  aber  einer  / bas  er  am  f}eubte  / ober  an  ben  Augen  groffe 
pein  / fchmerhen  unb  luehetagen  gehabt  ' unb  nodj  höbe  / unb  alfo  bar^ 
ueber  ober  barinnen  blinb  luorbcn  fey  / 3eiget  auch  on  / bas  er  burdjaus 
gant3  unb  gar  nicht  fehen  foenne  / aud?  tueber  fdjein  / glanh  nod?  liecht 
erfennen  ober  merden  / So  magftu  tuol  orteilen  / bas  bie  Spiritus  onb 
©eifter  oerfdjtuunben  fein  / onb  feine  huelffe  oorhanben  ift. 

IDeiter  fo  fol  ber  Ar^t  mit  allein  fleiffe  ber  Augen  toarnemen  / 
onb  biefelbigen  auffs  fleiffigfte  befd^atuen  onb  befehen  / Dnb  fonber-' 
liehen  am  Star  onb  innerlichen  r7irnfellen  ba  fol  er  mit  bem  Daumen 
ober  anbern  $inger  bas  oebere  Sieb  auff  bem  Sterne  / fonft  Vuea  genant  / 
fein  gefietfam  reiben  unb  gcfdjiuinbe  auffthun  / unb  alba  adjtung  auff 
ben  Stern  hoben  / ob  fid)  betfelbe  bemege  / flein  onb  gros  / lueit  unb 
enge  lucrbe  / unb  ob  fid)  bie  Star  matcria  im  Auge  rege  unb  fliege.  Als 
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öenn  fol  er  öes  Sternes  gan^  fteifjig  nuff  allen  feiten  onö  enöen  öes 
dirdels  iDarnemen  / ob  bie  Star  materia  audj  tieff  ober  meit  bafornen 
Hege  ober  nid^t.  Siegt  bie  Star  materia  roeit  baljinten  tieff  nnb  / fo  ift 
ber  Stern  onb  Vuea  enge  onb  flein  / onb  ber  dirdel  gan^  fctjmal  onb  flein/ 
Sigt  aber  bie  materia  bes  Stares  gar  bafornrn  / fo  ift  ber  Stern  onb 
Vuea  gros  onb  meit  / onb  ber  dirdel  gros  onb  breit.  3tcm  / es  fol  ber 
flr^t  aud?  mit  fleis  barauff  ad^tung  ^aben  / ob  bie  Star  materia  aud] 
angeruad^fen  fey  ober  nid]t.  3ft  biefelbige  angemad^fen  an  ben  feiten  / fo 
geljen  meiffe  ober  graroe  / gruene  ober  gelbe  Stried^Iein  / barnad}  ber 
Star  an  ber  materia  onb  färbe  ift  / ober  ben  dirdel  / Dnb  als  uiel  StriedjHn 
ober  ben  dirdel  getjen  / an  fo  oiel  orten  ift  ber  Star  angeroadjfen.  d^= 
lidjer  Star  medjft  aud?  an  bie  Corneam  burd?  bie  Vueam,  Dnb  mo  er  an 
bie  Corneam  gemadjfen  ift  / ba  erfdjeinen  toeiffe  duepflin  ober  Sied- 
lin  / Diel  Hecbter  als  bie  anber  materia  bes  Stares  ift  / fo  bu  bas  fluge 
unb  ben  Sternen  gerabe  Don  fornen  3U  anfietjeft.  Sietjeftu  aber  bas 
fluge  Dnb  Sternen  ober  Corneam  nad)  ber  feite  an  / fo  fiebeftu  ein  toeis 
Striedjlin  aus  ber  Vuea  tjeruor  an  bie  Corneam  getjen.  So  bas  ift  / fo 
ift  bie  Star  materia  bafornen  an  ber  Cornea  angemad^fen  / gleid^er 
geftalt  / toie  an  biefer  nedjft  nad^folgenben  Contrafactur  Dnb  $igur 
augenfdjeinlidj  3U  feljen  Dnb  rDar3unemen  ift. 

Dnb  fold}  anmadjfen  bes  Stares  gefd^id^t  gemeiniglid?  / Dnb  fuer= 
nernlid}  benen  Perfonen  / fo  fidj  mit  ben  Augen  beiden  Dnb  fet?r  pueluern  / 
Dnb  Dermeinen  / es  fey  ein  eufferlidj  Seil  auff  bem  Auge  / ruiffen  aber 
nid^t  / bas  es  inruenbig  ift.  Dermegen  traben  alle  corrosiuischc  Dnb 
beiffenbe  ftuede  Dnb  spezies  bie  art  / bas  fie  an  fidj  3ieben.  AIfo 
gefd}id?ts  / menn  beiffenbe  binge  3um  Star  gebraudjt  inerben  / als  Dictriol 
fmeld^es  bie  Dnmiffenben  Bamersleute  ©alli^enftein  nennen)  (5ruen= 
fpan  / Alaun  / 3ii9tußi^  / PMfßi^  / gebranter  IDein  / Dnb  ber  gleidjen/ 
IDcnn  biefer  binge  eins  in  bie  Augen  getljan  iDirb  / ba  ber  Star  ift  / fo 
3eud)t  es  bie  f)i^  ^eruor  an  bie  Sellid^en  Dnb  fjeutlin  ber  Augen  / Dnb 
mad^t  es  antDadjfen  / tDeldjes  l^ernad^  im  tnirden  Dnb  Starfted^en  / fo 
es  Öar3u  foembt  / fetjr  gefel^rlid^  Dnb  mueljefam  Ijerab  3U  bringen  ift  / 
fonberlidj  benen  dr^ten  / bie  es  nod}  nidjt  Diel  getrieben  ober  geuebet 
Ijaben  / bie  madjens  mit  ben  Augen  balb  gar  aus  / menn  fie  angemad^fen 
fein. 

ds  ift  aud}  eine  art  bes  Stares  / ba  etman  eine  meiffe  / grame  / 
blame'  / grüne  ober  gelbe  materia  3U  felgen  ift  / Aber  bie  Sternen  Dnb 

Vueac  berfelbigen  Augen  finb  gan^  Dnb  gar  flein  Dnb  enge  / gar  Diel  / 
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enger  onö  fleiner  / als  fie  jonft  oon  Hatur  fein  / U)ie  öenn  öiefe  ned^jte 
Ijiernarfjfolgenöe  Contrafectische  augenfcl^einlid]  t^ut  an3eigen. 

Diefes  Stares  oerterblid^e  orfad^e  ift  groffe  befd^iuerung  / pein  / 
jdjmer^en  onö  töel?etagen  öes  {geübtes  onö  öer  Augen  / n)eld]e  ent- 
ftel^en  aus  groffer  Krandljeit  / offt  audj  aus  Sauberey  / Stein  / aus 
gefetjrligfeit  öes  Starfted^ens  / (Es  gefdjid^t  audj  öurd)  eujferlidje  ftreidje  / 
als  ftoffen  / fallen  / toerffen  / fdjiagen  / fd^ieffen,  / fd^meiffen  / nnb  öer= 
gleidjen  / öaruon  öenn  alle  3eit  groffe  befdjtoerung  / pein  onö  mebetagen 
öes  t)eubtes  onö  öer  Augen  folgen  / onö  öie  Sternen  onö  Vueae  Der= 
feljrt  / 3eriffen  onö  oerle^t  toeröen  / öiefelbigen  rool  and?  3ufammen 
toadjfen  / onö  öie  Star  materia  aud?  öarein  loedjft  / onö  mit  nid}te  tan 
Ijeraus  gebradjt  ober  genommen  meröen.  (E^lidje  foldjer  perfonen 
l^aben  tool  einen  glan^  onö  fdjein  / aber  es  ift  betrieglid?  / onö  nidjt 
barauff  3U  baroen  / Am  meiften  aber  l?aben  fie  feinen  fdjein  ober  glan^. 

Das  11.  dapitel  melöet  / toie  man  redete  / 3eitige  onö  reiffe  Stare 
loirden  onö  ftedjen  fol.  tDenn  man  alfo  öie  Augen  mit  allem  fleiffe  be= 
fidjtiget  ^at  / onö  öes  Stares  gan^  eigentlid?  toargenommen  / onö  öeffen 
gar  geroi^  ift  / öas  es  ein  guter  Star  / onö  feine  gefa^r  ober  mangel 
oertjanöen  ift  / mag  man  fold?e  Perfonen  in  (öottes  Aamen  annemen  / 
onö  öiefelbige  Kunft  / fo  er  öer  Ar^t  odoI  gelernet  Ijaben  fol  / an  öcn 
Patienten  mit  l}o^em  fleiffe  onö  groffem  oerftanöe  / oorfidjtiglid^en 
fuernemen  / oben  onö  gebraudjen  / Daröurd^  finö  / (5ott  fey  lob  / gar 
on3elid]  oiel  taufent  Hlenfdjen  / IHans  onö  tDeibesperfonen  / mit  (Bottes 
l?uelffe  / onö  öurd]  öiefe  f]errlid]e  Kunft  / aus  öer  ftodblinöl]eit  onö 
elenöen  betruebten  finfternues  öiefer  IDelt  errettet  onö  geljolffen  looröen  / 
Aber  nid]t  alfo  / onö  in  öiefer  geftalt  / loie  leiöer  je^unö  gefd}id]t  ou 
im  fd]ioande  gel]et  / öa  frer  oiel  fein  / onö  fd]ier  alle  3al]nbred]er  onö 
a:i]eriadsleute  / onö  lofe  leid]tfertig  gefinölin  fo  fid]  füer  Oeulisten 
onö  Augener^te  ausgeben.  Oie  nemen  öie  £eute  an  / onö  fted]en  fie 
am  Star  auff  öem  Hfardte  im  toinöe  onö  lufft  oor  feöerman  / laffen 
fie  alfo  öaruon  gef]en  / toie  ein  Satoe  00m  (Troge.  Aber  fold]es  beift 
nid]t  am  Star  geftodjen  / fonöern  öie  Augen  ausgeftod]en  / (Es  ijeift 
nid]t  an  Augen  gel]olffen  / fonöern  an  Augen  oerterbct.  Onö  id]  fage  öas  / 
öas  fein  auffrid]tiger  / erbarer  / beruef]mbter  / reölidjer  Oeulist  onö 
Augenarzt  , öer  feine  Kunft  red]t  / reölid]  onö  lool  gelertiet  Ijat 
onö  fan  / auff  freiem  pia^e  / auffm  IKardte  in  Cuftf  unö  tOfnoe  / 
fuer  allen  £euten  / fuer  man  onö  tOcibc  / guten  onö  boefen  mcnfdjcn  / 
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am  Star  So  fan  id}s  öenen  aud^  nidjt  oor  gut  (galten  onö  ^aben  / 

fie  [ein  roer  fie  mollen  / öie  es  jt^nen  tt?un  lajfen.  Denn  öie  Sdjarffridjter  / 
Had^ridjter  / ober  Dicbt?ender  (mie  man  fie  nennet)  tt?un  jljr  merd  auffm 
pia^e  onö  freiem  Hlardte  oor  oielen  IHenjd^en  onö  jebermenniglid^en  / 
menn  fie  öen  obeltt^etern  / öie  es  oeröienet  traben  / öie  Augen  auff  öem 
ntardte  ausjted^en  / anöern  3ur  abfdjeu),  Diejelbigen  leute  onö  obel' 
tl^eter  muejjen  jnen  fuer  allem  Dold  öie  Augen  aus|ted]en  lajfen  / Aber 
reölid]en  leuten  / beiöe  (Jr^ten  onö  Patienten,  roil  joldjes  nid^t  gebueren. 
IDas  jol  id?  aber  niel  fagen?  Die  £eute  mollens  traben  / öa  fernen  fie 
fein  Ieid}tlid?  omb  öie  äugen  / jie  öuerffen  nid)t  oiel  geben  / Drnb  örey 
ober  fedjs  grofdjen  / ober  omb  einen  fjalben  (Ealer  foennen  fie  jtjnen 
öie  Augen  ausftedjen  laffen.  (Ein  Dieb^ender  nimbt  fo  menig  nidjt  fuer 
feine  muel^e  / als  öiefe  tf^un.  Aber  fie  oermeinen  / fie  fein  gar  tapffere 
(Er^te  / fie  fein  (Botte  gleidj  / onö  loollens  jtjm  audj  gleid?  onö  nad?  tt?im  / 
öerfelbige  ^abe  aud?  Öen  franden  onö  blinöen  auff  Öen  Hferdten  / (Baffen 
onö  Straffen  ge^olffen.  Darumb  fdjreiben  onö  fdjreien  fie  aus  / oer= 
me^Iidjer  toeife  / Auffert^albe  (Bott  fey  feiner  ober  ifie  / Das  f?abe  id} 
e^Iid?  mal  gef^oeret  / öas  fie  mit  foldjen  geroaltigen  / oorfe^iglidjen  / 
leid^tfertigen  / oerroe^nlidjen  roorten  / öie  einfeltigen  / armen  £eute 
oberrebet  onö  f^ienan  gebradjt  ^aben.  Sie  tf^uns  aud?  im  fdjein  (Bottes  / 
fpredjen  onö  fagen  / Sie  toollen  öen  armen  omb  (Bottes  toillen  fjelffen  / 
Dnö  foldjes  tf?un  fie  / aber  nidjt  omb  (Bottes  toillen  / fonöern  omb  fres 
nu^es  toillen  / Hemlidj  fie  tf?uns  öarumb  / öas  fie  toas  lernen  onö  er= 
faren  toollen  / mit  armer  £eute  groffem  onglued  onö  fd^aöen  / ®öer 
aber  tl?uns  öarumb  / öas  fie  nur  einen  3ulauff  auff  öem  Hfardte  ^aben  / 
toeil  öerfelbige  toeret  / öas  fie  (Belt  loefen  / toeldjes  fie  öen  £euten  ab= 
fdjtoa^en  onö  obliegen  / Stedjen  öabey  immer  tapffer  in  öie  Augen. 
IDenn  nu  öer  Hfardt  aus  ift  / öas  fie  nidjt  meljr  (Belt  mardten  / fo  3ieljen 
onö  lauffen  fie  3um  CE^or  Rienaus  / laffen  öie  armen  Patienten  fein  onö 
bleiben  / too  onö  roie  fie  toollen  / toenn  fie  nur  öas  (Belt  oon  £euten  l^aben. 
(Es  moegen  öie  armen  Patienten  felgen  ober  blinö  toeröen  / öafuer  forgen 
fie  nidjt  oiel  / IDie  fie  öenn  aud?  gemeiniglidjen  blinö  toeröen  onö  bleiben 
mueffen  / toie  id}  foldjer  £eute  fel^r  oiel  gefeiten  onö  gef^oeret  / öie  fidj 
auff  öem  lAardte  f^aben  am  Star  ftedjen  laffen.  Aber  id?  mus  öas  fagen 
bey  meinem  getoiffen  / öas  id?  öie  3eit  meines  £ebens  nid^t  ge^oert  / 
gefeiten  nod?  erfaren  / öas  einer  aus  jnen  toere  fel^enöe  tooröen  / Das 
aber  l?ab  idj  erfaren  / gefe^en  onö  gel^oeret  / aud]  öa  es  oon  noeten  / 
gor  tool  onö  oielfaltig  betoeifen  foente  onö  toolte  / öas  öiefelbigen  £eute 
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überaus  grofje  rüel?etagen  / pein  duö  fdjmer^en  in  jren  Jjeubtern  unö 
Augen  oberfomen  i?aben  / öas  jie  aud?  gar  oon  jt^rem  Sinnen  fomen  / 
onb  gan^  rafenöe  rooröen  jinö  / öas  man  fie  an  Keten  onö  in  Bolruerd 
Ijat  Ijalten  muejfen  / (J^Iidje  aud?  öaruon  geftorben  / onö  nmb  jt?r  leben 
fomen  / (J^Iid^e  audj  ein  /'  3U)ey  ober  örey  3ar  lang  überaus  grojfe  quäl  / 
pein  ünö  jdjmer^en  an  jljren  f)eubtern  ünö  Augen  getrabt  / öas  fie  foldje 
gemelte  3eit  in  finftern  Kellern  ünö  Kammern  Ijaben  fi^en  mueffen  / 
ünö  in  fein  Iied]t  feljen  foennen  / Dnö  ob  jf^nen  gleid}  an  joldjen  j^ren 
groffen  fdjmer^en  geljolffen  ift  tooröen  / fo  jinö  |ie  öodj  blinö  gemefen  / 
ünö  blinö  blieben  / öas  j^nen  Ijernad]  gan^  ünö  gar  meöer  3U  ratl?en 
nod/  3U  Ijelffen  getüefen. 

Aber  eine  berl^uembte  ünö  oeröentlid]e  ©brigfeit  in  einem  jeöen 
£anöe  / Staöt  ünö  0rt  folte  billid?  ein  fleiffiges  aufffef^en  ^jaben  in  öiefen 
fadjen  / üuö  foldjen  lofen  / leid^tfertigen  / ermegenen  Buben  / öie  an 
feinem  orte  fi^en  / fein  / bleiben  nod]  monen  / jljren  mutmillen  nidjt 
geftatten  / 3ugeben  nod?  3ulaffen  / öarmit  jljre  arme  Dnöertljanen  nidjt 
fo  fd]enölid}  onö  fdjeölid^  / jemmerlid^  onö  erbermlid?  moed]tcn  omb 
|l?r  ©efid}te  ünö  Augen  gebradjt  roeröen  / Öar3u  fie  öenn  l^ernadj  nimmer= 
mel?r  toiöer  fommen  foennen.  tOie  man  aber  öen  Star  oeröentlidjer 
meife  / redjt  onö  lool  toirden  / ftedjen  ünö  Ciirirn  fol  folget  fuer^lidjen 
Ijiernad^  befd]rieben. 


IDie  man  fold?  ^errlid?  toerd  red^t  oeröentlid^er  meife  fuer= 
nemen  / oben  / gebraudjen  / anfal^en  / ünö  oolbringen  fol.  IDenn  öu  einen 
an  einem  Star  roirden  ober  fted]en  folt  üuö  milt  / fo  foltu  Öen  Patienten 
3tüeene  tage  3uuor  erftlid)  Purf^irn  / onö  fljm  öen  £eib  reinigen  / öarmit 
öie  übrige  grobe  ober  ongefunöe  boefe  Speife  onö  2rand  aus  öem  £eibe 
fommen  onö  gebrad}t  roeröen  moege  / auff  öas  öiefelbige  böfee  materia, 
fo  im  IHagen  bliebe  / nid]t  orfadj  3U  befdjtoerung  öes  £eibes  / f^eubtes 
onö  öer  Augen  geberen  moedjte.  Dnö  foldjes  gefdjidjt  an  alten  / betagten 
Perfonen  mit  öem  Kuedjlin  / Panis  laxatiims  genant  / öaruon  Ijiefornen 
gemelt  onö  aud?  befdjrieben  ift.  tDo  es  aber  junge  £eute  onö  3arte  tüeibes= 
perfonen  loeren  / fo  mog  man  jnen  öas  nad)befd]ribene  Srendlin  geben  / 
lüie  folget. 

(Ein  gut  drendlin  füer  junge  Afenfdjen  onö  3arte  bloeöe  lDeibs= 
perfonen  311  purgirn. 
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. Rp.  Senes  bletter. 

Thainariiuli. 

: Sendjel. 

^ flnis. 

; Hegelin. 

3ngn)er. 

\ Dis  [euö  in  Bier  ober  IDaffer  / anöertljalb  Kenlin  / Daruon  trinde 

: ein  Perfon  / fo  ober  3tDoeIff  3ar  ijt  / auff  öen  abenö  nirf^t  gar  ein  Ijalbes 
; Kenlin  / onö  auff  öen  morgen  audj  jo  oiel  / beiöe  mal  marm  / Die  aber 
i unter  3tDoelff  3aren  fein  / öenen  fol  man  toeniger  geben  / nad?  gelegenl^eit 
öes  Alters.  Darauff  fol  man  bes  morgens  nidjt  fdjlaffen  ; ejfen  nod? 
[ trinden  / bis  fedjs  ober  fieben  jtunöen  ornb  fein  / onb  öen  tag  nid?t  in 
[ lufft  nod}  roinb  gelten. 

i IDenn  foldjes  nun  alfo  oerrid^tet  ift  / fo  foltu  nad}  einem  bequemen  / 

^ guten  3eid?en  fe^en  / ettoan  3U)eene  ober  brey  tage  / ober  gleid?  oier 
[ tage  nad?  öem  Purgirii.  Als  benn  / auff  roeldjen  tag  öu  bas  H)erd  fuer- 
^ nemen  roilft  / fo  fol  fiel?  öer  Ar^t  / roenn  er  fold}  IDerd  unb  Curaiii  Der= 
r rid^ten  fol  onö  mil  / 3U)eene  tage  onö  nad?t  3uuor  öes  (iljelid^en  merdes  / 
^ gen^lid?  enthalten  / onö  fid?  nidjt  ooll  fauffen  / ober  öes  abenbs  lange 
fi^en.  Aud?  roenn  er  Stare  toirden  fol  onb  roil  / öurd|aus  feine  H)eibes= 
[ perfonen  öarbey  fein  ober  311  felgen  laffen  / Diel  toeniger  roil  fid?  gebueren  / 
f bas  fie  Augenar^ney  madjen  / etroas  in  bie  Augen  tl?un  onö  fe^en  / 
f ober  aber  fid?  onterftel^en  Star  3U  fted^en  / $ell  ab3U3iel}en  ober  öer= 
gleidjen  Cur  fuer3unemen  / benn  fold^es  öen  Patienten  groffen  onb  l^efftigen 
* fdjaben  bringet.  Aud?  fol  fid)  öer  Patient  öenfelbigen  tag  gan^  onö  gar 
I nued^tern  t^alten  / toeöer  oiel  nodj  roenig  effen  onö  trinden  / bis  eine 
I ftunöe  nad}  bem  oerridjten  toerd  oerlauffen  ift.  H)enn  nun  foldjes  an= 
[ geftelt  ift  / fo  fiel?e  / bas  bu  ein  fein  liedjte  (Bemad?  ^aft  / öarinnen  fol 
[ ber  Patient  fein  Säger  onö  Bette  audj  Ijaben  / auff  bas  man  f^n  nid^t 

Iroeit  fue^ren  öarff  / benn  je  ne^er  beim  Bette  / je  beffer  es  ift.  Se^e 
öid?  auff  eine  Band  ans  lid^te  / fere  bid?  mit  öem  Rueden  gegen  öem 
Senfter.  £as  fid?  öen  Patienten  auff  einen  Stuel  / Sdjemmel  ober  Sahen 
oor  öid}  fe^en  / onö  l^arte  3U  bir  rueden  / bodj  fol  öer  Patient  niöriger 
fi^en  als  öu.  Des  Patienten  Beine  onö  Sdjendel  nim  3roifd?en  öeine 
l Sd^enfel  / onö  las  feine  f^enbe  auff  öeine  beiöe  Sdiendel  legen.  Stelle 
? einen  biener  ^inöer  öen  Patienten,  öer  jljm  bas  Beubt  Ijalte.  Dnb  öer 
Ijalter  fol  fidj  mit  öer  Bruft  fein  an  Patienten  neigen  auff  bas  öer  Patient 
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fein  f}eubt  an  öes  E)alters  Brust  onö  £eib  lel^ne  / aller  geftalt  / roie 
in  öiefer  t^iernadj  oorgeriffenen  Contrafectischeii  SiQ^r  augenfd^einlid? 
3U  fetten  ift. 

3ft  ein  Patient  nur  an  einem  Huge  blinö  / fo  mus  man  jt?m  öas 
gute  Huge  / öamit  er  fiet^et  / mit  einem  2ued?Iin  / Puelfterlin  onö  Bin= 
öelin  3ubinöen  / auff  öas  er  nid^ts  fetten  foenne. 

flis  öenn  nim  öas  Instrument  oöer  Starnaöel  in  öeine  eine  ^anö  / 
meldje  fidj  3U  öem  blinöen  Huge  fdjidt  / als  öie  redjte  f}anö  3U  öem  linfen 
Huge  / nnö  öie  linde  {)anö  3U  öem  redeten  Huge.  TRit  öeiner  anöern  t^anö 
öetli  Daumen  onö  / mad}e  jt?m  am  Huge  öas  oeber  onö  unter 

£ieö  fein  gejitfam  uon  einanöer  / auff  öas  öu  fetten  fanft  / tuie  öu  öas 
Instrument  im  Huge  regiereft  / £as  jtjn  / tuenn  öu  öas  Instrument 
anfe^en  ruilt  / fein  geraöe  uor  fid?  nad?  öem  £ied?ten  / oöer  nad}  öir 
öem  Hngefidjte  fetten  / öodj  öas  er  öas  Huge  ein  tuenig  gegen  öer  Hafen 
fere  unö  tuenöe  / auff  öas  öu  öie  Haöel  öefto  beffer  unö  geruiffer  fanft 
anfe^en  / unö  öu  öie  aeöerlin  im  Huge  nid^t  treffeft  nod]  uerfeljreft  / 
fonöern  felbigen  tuol  fdjonen  fanft.  HIs  öenn  fe^e  öie  Haöel  fein  Dor= 
fidjtiglid)  auff  öas  ^eutlin  oöer  fellidjen  Coniunctiuam,  öem  Sternen 
unö  Vueae  gleich  geraöe  gegen  über  / ungefe^r  anöertfjalbe  oöer  3tDeier 
HTefferrueden  breit  / uon  öem  fjeutlin  Cornea  genant  / oöer  öas  grarue 
in  Hugen  / Se^e  öie  Haöel  fein  fteiff  auff  / l^alt  öiefelbige  getuifs  / auff 
öas  fie  öir  nid]t  entrueidje  oöer  ruiöer  ausfare  tuenn  fid^  öer  Patient 
mit  öem  Huge  betueget  / Sonöern  f^alt  fie  gan^  getuifs  / unö  öruede 
oöer  halt  fie  fteiff  auff  / unö  öref?e  öie  Haöel  mit  Öen  $ingern  immer 
fein  fadste  in  öas  Huge  / tuie  öir  öiefe  nadjfolgenöe  $igur  eine  gute  nad^= 
rid^tung  tb'ut  geben  / öa  auff  einem  Huge  öer  Star  f^intueg  getfjan  / aber 
auff  öem  anöern  Huge  nod?  nidjt  fjintueg  ift. 

f}alt  öie  Haöel  ja  getui^  im  einöreljen  / unö  gieb  mit  fleis  ad^tung 
öarauff  / öas  öu  mit  öer  fpi^e  öer  Haöel  jmnier  nad}  öer  mitte  öes  Huges 
gegen  öer  Vuoa  3ufommeft  / unö  nidjt  etiuan  auff  eine  feite  tuandeft  / 
öarmit  öu  öas  Huge  intuenöig  nid}t  oerfeljreft  oöer  ri^eft  / oöer  gar  öurd}s 
Huge  fareft  (tuie  idj  luol  erfaren  fjabe  ' öas  es  gefd}ef}en  ift)  öaröurd} 
öem  Huge  unuertuinölid^er  fdjaöe  3ugefueget  tueröe.  IDenn  öu  aber 
befinöeft  / öas  öie  Haöel  tieff  gnugfam  im  Huge  fey  / öas  fie  faft  über  öen 
Stern  unö  Viicam  reichet  Dnö  tuenn  öu  merdeft  ' öas  öu  red}t  im  Huge 
bift  / So  faffe  unö  Ijalt  öie  Haöel  getuis  / Ijebe  an  iminer  uon  t}inten  3U  / 
Ijeruortuarts  nad]  öem  Stern  311  ftreidjen  / bis  öu  getuaijr  onö  innen 
tuirft  / öas  öu  an  öer  matoria  öes  Stares  feift  / lueldjes  öu  am  betuegen 
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öer  Star  materiao  leid^tlid?  oiiö  balö  beflnöcn  fanjt.  IDenn  6u  fold^es 
merdeft  / fo  itreid?  fein  fcubcriid?  onb  fadste  / onb  nid^t  gefdjroinöe 
auff  öas  öu  Öen  Star  ober  bie  mattM'iam  nid?t  3erftoerejt  / Sonbern  jiet^e 
onb  tjabe  fleis  / bas  bu  felbige  fein  gan^  oorn  Stern  onb  Vuoa  fanjt  los 
jtreid?en  / onb  beyfammen  fjalten.  Druede  joldje  Star  inateriam  mit 
ber  Habel  fein  feuberlid?  unter  jid?  / Dnb  toenn  bu  Dernimjt  / bas  es 
gan^  unb  gar  lebig  onb  los  ijt  / fo  3eut?e  onb  lende  bie  Habel  mit  ber 
Star  materia  fein  l^interioarts  gegen  bem  f}eubtc  3U  / onb  brued  es  ba= 
felbeft  in  ber  mitte  onter  bas  l^eutlin  Retinam  onb  Araneam  bes  Auges 
tool  nieber  / onb  fief?e  bas  es  alfo  bafelbeft  liegen  bleibe. 

U)ere  es  aber  fadje  / bas  bie  Star  materia  nod?  jung  onb  meid? 
mere  / onb  an  ber  Habel  l?angen  bliebe  / So  fuere  es  nur  Ijinter  fid)  ins 
fluge  / auff  ben  grunb  bes  Auges  / onb  brel?e  bie  Habel  3mifd?en  ben 
$ingern  l?in  onb  Ijer  / fo  lange  bis  ber  Star  oon  ber  Habel  lebig  mirb  / 
Als  benn  l?alt  bas  Auge  mit  bem  oeber  Siebe  3U  / onb  fare  aus. 

Begiebet  fidjs  aber  / bas  ber  Star  fo  jung  onb  leid?te  mere  / bas 
er  miber  auffftuenbe  / mie  gemeiniglidjen  gefd?id?t  / bas  fie  aufffte^en  / 
onb  fid?  miber  oor  ben  Stern  onb  Vueam  legen  / So  muftu  fein  gemad? 
mit  ombge^en  / onb  fo  er  aufftel?et  / fein  fad?te  miber  nieber  legen  / 
bis  bas  er  liegen  bleibet  / Dnb  bu  muft  mit  fold?en  jungen  Staren  ober 
buenner  materia  offs  feuberlid?fte  Dmbgef?en  / auff  bas  bu  fie  nid?t  3er= 
ftoereft  ober  3ureiffeft  / Denn  fo  fie  3uriffen  mirb  / fo  ift  es  3um  fel?en 
gar  mislid?. 

(Eregt  fid?s  aber  3U  / bas  bie  Star  materia  an  einem  ober  mel?r 
enben  angemad?fen  mere  / auff  ber  feiten  onb  ber  Vuea,  ober  auff  ber 
Cornea,  So  muftu  mit  fleis  fel?en  / bos  bu  mit  ber  fpi^e  ber  Habel  unter 
bie  mur^el  bes  Stares  / ba  er  angemad?fen  ift  / fommen  fanft  / ©ber 
magft  aud?  fel?en  / bas  bu  bie  angemad?fene  mur^el  mit  ber  Habel  burd?= 
ftid?ft  / unb  uorfid?tiglid?en  barmit  l?anbelft  unb  los  mad?eft.  Aber  es 
mil  3u  fold?en  fad?en  uerftenbige  molgeuebete  Seute  l?aben  / bie  es  gar 
uiel  unb  offte  getrieben  unb  gebraud?t  l?aben  / Sonft  fan  man  leid?tlid? 
übel  erger  mad?en  / Denn  es  mad?fen  e^lid?e  Stare  ber  maffen  unb  alfo 
an  / bas  man  fie  in  feinem  mege  los  mad?en  fan.  So  ift  mit  ben  Augen 
nid?t  3u  rumpeln  onb  3U  pultern  / als  mie  man  maef?nen  mil  / benn  fie 
foennen  gar  menig  leiben. 

(Es  ift  nun  eine  munberbarlid?e  fad?e  onb  materia  omb  bie  Staren  / 
unb  fie  fommen  einem  offte  gar  fel^am  onb  munberbarlid?  fuer  / als 
nemlid?  ' HTand?er  Star  ift  alt  genugfam  / left  fid?  and?  gut  / bide  unb 
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ftarct  genug  anfeljen  / aifo  öas  man  uermeincte  / cs  meren  I?errlid/e  / 
fdjocne  unö  gute  IDerd  / Aber  roenn  man  mit  öem  Instrument  Öar3u 
foembt  / fo  Ijalten  fie  offte  feinen  ftreidj  / laffen  jid?  nidjt  fajfen  nod? 
ftreid?en  / niel  meniger  legen  / fonöern  faren  auff  mie  eine  Baummolle 
ober  Peber  im  lüafjer. 

3d?  Ijabe  Stare  gefe^en  miö  aud]  gemirdt  / öie  adj^e^cn  / 3man^ig  / 
nnö  öreiffig  3ar  alt  finö  gemefen  / öas  man  nermeinet  l?ette  / es  meren 
öie  beften  / Aber  im  mirden  finö  fie  3erfaren  / mie  Buttermild?  / im 
fluge  / Dnö  öas  tl?un  gemeiniglid]cn  öie  meiffen  Tllildjftare. 

Dargegen  l?abe  id?  Stare  gefel?en  nnö  gemirdt  / öie  faum  fed?s  / 
3moelff  / 3man^ig  ober  öreiffig  mod?en  fein  alt  gemefen  / aud?  gan^ 
Duö  gar  öuenne  an3ufel?en  / öas  man  oermeinet  l?ette  / es  mcre  nid?t 
mueglid?  3U  mirden  / Dod?  finö  fie  im  mirden  fo  gut  gemefen  / onö  l?aben 
öie  £eute  l?ernad?  fo  mol  gefel?en  / öas  fid?  ift  3U  oermunöern  gemefen  / 
Hber  bod?  ge^oert  öar3u  eine  fonöerlid?e  gelegenf?eit  onö  bcfd?ciöenl?eit. 

Sold?es  ift  öer  gan^e  nolfommene  bcrid?t  / nntermeifung  onö 
an3eigung  öer  f?anömirfung  öes  Starmirdens  ober  fted?ens  / mie  fold?es 
red?t  an3ufangen  / 3U  gebraud?en  / 3U  r)errid?tcn  onö  3U  oolbringen  fey. 
3eöod?  fol  fid?  fold?es  IDerds  feiner  onterfte^en  nod?  Dntcrfal?en  / er 
l?ab  es  öenn  red?t  onö  mol  gelernet  / oiel  onö  offte  gcfel?en  onö  fey 
öeffen  oon  nerftenbigen  nnö  molerfal?rnen  (irrten  red?tfd?affen  onö  gruenö= 
lid?  Dnterrid?tet  onö  ontermiefen  moröen  / Sonft  fey  man  mit  öiefern 
lOcrd  3U  frieöen.  Dnö  ift  nid?t  allemal  Öen  ©efellen  3U  oertramen  / öie 
öa  gelauffen  fommen  / in  Sammet  nnö  Seyben  ge^cn  / fd?reien  onö 
fagen  / mie  fie  fo  gemaltige  flugener^te  fein  / onö  foennen  öen  leuten 
mol  l?elffen  / öie  aud?  Starblinö  fein.  3a  öie  Augen  foennen  fie  il?nen 
mol  ausfted?en  nnö  nerterben  / Hid?t  meis  id?  / mie  l?elffen.  $olget  nun 
Dorn  Instrument  öer  Starnaöel. 

Don  Öem  3nftrument  öer  Starnaöel.  An  öem  Instrument  öer 
Starnaöel  / fo  3U  öicfcm  gebred?en  nnö  mangel  öer  Augen  gebraud?t 
mirö  / ift  fel?r  niel  gelegen.  So  ift  öermegen  l?od?  non  nöten  , öaffelbige 
red?t  3u  befd?reiben  nnö  an3U3eigen  / mie  fold?es  georönet  / geftalt 
gemad?t  nnö  bereitet  merben  fol  / mas  fuer  3eug  / niotall,  geftalt  nnö 
form  fold?es  t?aben  fol.  Denn  es  ift  nid?t  ein  fold?  Instrument  ober  Illerd= 
3eug  / öarmit  man  Stein  / Bein  ober  f?ol^  / £eöer  / Sammet  / Seijöen  / 
l?amet  / fd?neiöct  / ftid?t  ober  öurd?boret  / Sonöern  es  ift  ein  fold?  In= 
strument  nnö  IDerd^eug  / öarmit  man  öas  aller  fubtilefte  nn  flereftc 
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(Blieö  öcs  incn|d?en  burdjöringen  mus.  Dertregen  mus  joldj  Instrument 
gan^  [auber  / rein  onö  fleißig  gernad^t  nnö  bereitet  roeröen.  Denn  man 
faget  / onö  ift  aud)  an  öeme  / öas  an  öem  Hlenfd^en  nidjs  fubtilers  nodj 
eölers  feg  als  ein  fluge  / mie  and?  öas  gemeine  Spridjmort  lautet  / 

(Blaube  / 

(Il^re  / onö 

Augen  / 

Die  leiöen  feinen  fdjimpff  nodj  fd?er^  Dnö  ift  audj  gemis  / öas  mit 
öiejen  öreien  ftueden  nid?t  3U  fd^impffen  ober  3U  fdjer^en  ift. 

Darumb  fol  man  mit  Augen  uorfid^tiglid?  / meislid?  onö  getnarfam 
ombgel^en  / fid?  öaran  mol  gar  fuerfel^en  / onö  öiefelbige  in  gute  ad?t 
nemen  / barmit  man  bie  nid}t  oerfe^re  / oerle^e  / nod?  uerterbe.  Dnö 
man  fol  nidjt  fold^e  geöanden  / gemuete  onö  gemiffen  haben  / mie  e^Iidje 
lofe  / leidjtfertige  Kerles  / bie  öa  gebenden  / 3d?  mil  jmmer  brein  ftedjen  / 
id?  mils  magen  / fein  öod}  bie  Augen  nid?t  mein  / t^ut  öod]  mirs  nid}t 
melje  / es  mag  gerätsen  ober  oeröerben  / finö  fie  bod}  3uuor  blinö  / feljen 
fie  bod}  üorl^in  nid?t  / es  mus  gelernet  fein.  Stedden  öermegen  öapffer 
öarein  / 3U  einem  enöe  l^inein  / 3um  anbern  miöer  l^eraus  / Dnö  bringen 
aifo  Dn3el?Iid?  oiel  DTenfdjen  omb  fl^r  ©efidjte  onö  Augen  / öenen  offte 
mol  3u  Ijelffen  onö  3U  ratfjen  mere  / menn  öiefelbigen  Patienten  £eute 
fetten  onö  brandeten  / bie  es  red}t  oerftuenöen  / miften  onö  foenten  / 
onö  es  aud}  auffridjtig  onö  el?rlid?er  meife  gelernet  onö  erfaren  fetten. 
Aber  es  folte  bie  oröentlidje  ©brigfeit  foicben  leid^tfertigen  / lofen  Buben 
loijnen  / nad?  öer  Regel  öes  f)errn  dl^rifti  / meldjer  fprid]t  Marei  am  4. 
ITTit  meld^erley  maffe  fl^r  meffet  / mirö  man  eud?  miöer  meffen  / nemlidj 
(mie  Leuit.  am  24.  onö  Deut,  am  19.  ftel^et)  Auge  omb  Auge.  So  öas 
gefd?el?e  / muerbe  oiel  obels  ontermegen  bleiben  / onö  muerben  fidj 
j^rer  oiel  fuer  Augener^te  nidjt  ausgeben  es  muerbe  audj  mandjer 
lUenfdj  mol  gute  Augen  beljalten  onö  befommen  / öa  er  alfo  öurd?  foldje 
leid^tfertige  boefe  Buben  öarumb  foembt  onö  gebradjt  mirö.  Dermegen 
fol  allfjier  ange3eiget  onö  befdjrieben  meröen  bie  redete  art  / eigenfdjafft 
geftalt  rmö  form  / mie  eine  red^tfdjaffene  gute  Starnabel  gemadjt  onö 
geftalt  fein  fol. 

(Eine  feöe  gute  onö  redete  Starnaöel  / fol  oon  gar  gutem  onö  feinem 
Silber  gemad^t  onö  bereitet  meröen  onö  nidjt  oon  RTeffing  Stal  ober 
difen.  Dnö  fold^e  Instrument  ober  Starnaöeln  follen  an  öer  fpi^en 
fein  Ijarte  onö  gleid^  gefd^lagen  onö  gefeilet  meröen  / unö  mit  einem 
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lUeffer  überjdiabet  / auff  bas  fein  brud?  ober  jcbicfer  öaran  jey  ober 
bleibe.  Dnb  foldje  fpi^e  jol  auffs  aller  gletteft  ausbereitet  / unb  als  eine 
redjte  Sd^neiber  neljenabel  gejdjerfft  onb  gfpi^t  [ein.  Dal^inben  hn  fjeft 
mag  man  fie  nad)  gelegenl?eit  bereiten  lajjen  / tuie  es  eines  jeben  ge= 
lüonljeit  ber  $aujt  Ijalben  giebet.  (Es  fol  aber  bie  Spi^e  uerguelbet  fein  / 
nnb  biefer  geftalt  formirt  / mie  ie  nad^folgenbe  $igur  tl?ut  an3eigen. 

Sold^e  Starnabeln  mag  man  gar  ober  Ijalb  oerguelben  laffen  / 
nad>  eines  jeben  roolgefallen  onb  gelegenljeit  / Hllein  bie  Spi^e  fol  Der= 
guelbet  fein  / benn  foldjes  ift  alle3eit  beffer  / als  tuenn  fie  nur  roeis  ge= 
laffen  tuirb. 

3d}  fuer  meine  perfon  t^abe  mir  je  onb  alletoege  bie  fpi^e  felbeft 
an  ber  Starnabel  gefeilet  / onb  fotd]e  nad]  meinem  gefallen  bereitet  / 
n)ie  fie  Ijat  fein  follen.  / So  habe  id)  gerois  getuuft  / bas  fie  gered]t  ; 
gut  unb  one  mangel  geroefen  fey. 

fllfo  l^aftu  nun  einen  eigentlid^en  onb  gruenblidjen  beridjt  / geftalt  / 
art  onb  form  ber  geredeten  Starnabeln  onb  Instrumentlin,  fo  3um  Star= 
fted^en  tuedjtig  / breudjlid]  onb  gemein  fein  / barmit  man  guten  leuten 
in  ber  not  one  fdjaben  rmb  gefal^r  mit  (Bottes  ljuelffe  l^elffen  onb  ratl^en 
tan  onb  mag  / Dnb  bas  man  nid^t  gebenden  barff  / man  moege  burd? 
fold^e  ongereimbte  / ongefdjidte  / toelpifd^e  Instrument  ben  Seuten 
mel}r  fdjabens  3ufuegen  / als  3uuor  geroefen  ift  IDie  man  benn  offt 
onb  gar  oielrnals  erferet  / l^oeret  onb  fiefjet  / toas  fuer  überaus  groffer 
onrat  / fd]aben  / fdyner^en  / fdjanbe  onb  nad]tcil  aus  onerfarung  onb 
Diigefdjidligfeit  ber  Instrument  folget.  IDie  id}  benn  felber  bey  e^lid}en 
ünerfal}rnen  Kerles  gefel}en  ^abe  bie  fid}  bod}  gar  gefd}idt  flug  onb 
oerftenbig  l}aben  buenden  laffen  / f}aben  and}  fold}e  ben  Seuten  oeffent= 
lid}  auff  bern  ITlardte  getoiefen  / bie  id}  aud}  gefel}en  / ba  einem  oer- 
ftenbigen  onb  erfal}rnen  flr^te  billid}  bas  f}er^e  barfuer  erfd}reden  / 
onb  bie  f}aar  gegen  Berge  gef}en  moed}ten.  Derfelbigen  Kabeln  finb  eines 
teils  nid}t  oon  Silber  gcmad}t  / fonbern  oon  (Eifen  ober  lUeffing  / baran 
finb  fpi^en  / bas  ein  Sd}ufter  ein  bar  fd}ul}e  barmit  abneben  foente  / 
ober  ein  $leifd}er  ein  Kalb  mit  abfted}en  moed}te.  (E^lid}e  toenben  nod} 
lool  fo  oielonfoften  nid}t  baruff  / bas  fie  il}nen  gan^  (Eiferne  ober  lUeffene 
Kabeln  mad}en  lieffen  , IDil  gefd}ioeigen  / (Buelbene  ober  Silberne  / 
Sonbern  nemen  nur  fd}led}te  l}öl^er  / onb  fteden  Kel}enabeln  barein  / 
onb  fted}en  bamit  ben  Star  / Aber  loie  fie  ben  armen  leuten  l}elffen  / 
bas  erbarme  (Bott  / (Es  giebets  bie  teglid}e  onb  oberflüffige  erfarung. 
IKie  ift  es  aber  mueglid}  / bas  cs  lOol  3ugel}en  fol  - wenn  einem  KTenfd}en 
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mit  foldjen  ongetjemern  onö  ongercimbten  (Jijern  öingen  in  bic  Augen 
geftod^en  mirö?  Denn  öa  mueffen  öie  JTIenjdjen  oerterbet  onö  blinö 
meröen.  Aber  roie  öie  (Er^te  jein  / jo  jein  jre  Instrument  aud). 

3tem  / man  finöet  offt  joldje  Kerlen  / öie  nod)  mol  foenten  am 
Star  jted?en  / aber  jie  oben  nnö  fleijjigen  jid)  nid?t  jonöerlidj  auff  öie 
funjt  nnö  Instrument,  Sonöern  |t}r  fleis  jteijet  auff  loje  leidjtfertige 
jad)en  / als  auff  frejjen  nnö  jauffen  / jdjiemmen  nnö  t^emmen  / 3tem 
auff  Dn3ud?t  / nnö  (mit  gunjt  3U  melöen)  auff  {}urerey  / öarmit  nertt^un 
jie  jl^r  ©eit  mel^r  / el?e  nnö  lieber  ^ als  öas  jie  es  auff  Kunjt  nnö  gejdjidte 
Instrument  menöen  jolten. 

(i^lidje  liejjens  öenn  gerne  red^t  madjen  / menn  jie  öie  Kunjt 
foenten  / nnö  muejtens  an3ugeben  / ober  3U  braudjen.  Aljo  muejjen 
öenn  öie  armen  Seute  I?in  nnö  miöer  jdjenölid?  oerterbet  / onö  omb 
jljr  ©ejidjte  gebrad^t  meröen. 

Aljo  l^ajtu  nu  öen  beridjt  öer  Instrument  öer  Starnaöeln. 


Druck  von  Ant.  Kämpfe  in  Jena. 


Verlag  von  Gustav  Fischer  in  Jena. 


Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medizin  und  der  epidemischen 

kranhhoiton  Prof.  II.  Haescr  in  Breslau.  Dritte,  völlig  unige- 

l\i  allMicllcil.  jxi-beitetc  Auflage.  3 Bände.  1875  — 1882.  Preis:  60  Mark. 


Grundriß  der  Geschichte  der  Medizin. 


Von  Professor  H.  Haeser  in 
Breslau.  1884. 

Preis:  7 Mark,  geh.  8 Mark. 


Handbuch  der  Geschichte  der  Medizin. 

fessor  an  der  Universität  Wien,  bearbeitet  von  hervorragenden  Fachgelehrten, 
herausgegeben  von  Dr.  ined.  Max  Neuburger,  Professor  an  der  Universität  in 
_ W'ien  und  Dr.  nied.  Julius  Pagel,  Professor  an  der  Universität  in  Berlin. 
I Drei  Bände.  1902 — 1905.  Preis:  broschiert  60  Mark,  geh.  67  Mark. 

Inhalt: 

Er.ster  Band:  Altertum  und  Mittelalter.  1902.  Einzelpreis:  20  Mark,  geb.  22  Mark. 
Zweiter  Band:  Neuere  Zeit.  I.  1903.  Einzelpreis:  25  Mark,  geb.  27  Mark  50  Pf. 
Dritter  Band:  Neuere  Zeit.  II.  1905.  Einzelpreis:  30  Mark,  geb.  32  Mark  .50  Pf. 
Ausführlicher  Prospekt  mit  Inhaltsverzeichnis  kostenfrei. 

Deutsche  medizinische  Wochenschrift,  Nr.  21  vom  22.  Mai  1902: 

Und  somit  sei  das  große  Unternehmen  allen  aufs  wärmste  empfohlen,  die  Sinn  für 
historische  Betrachtungen  haben,  die  die  Medizin  als  eine  organisch  entwickelte  Wissen- 
schaft und  Kunst  ansehen,  die  darüber  klar  sind,  daß  die  Zukunft  einer  Wissenschaft 
atif  ihrer  Vergangenheit  beruht. 


Theodorus  Priscianus  und  die  römische  Medizin.  ^Theodo” 

a.  0.  Professor  für  Geschichte  der  Medizin  an  der  Universität  Jena.  1909. 

Preis:  7 ]\Iark,  geb.  8 Mark. 

W'ochen Schrift  für  klassische  Philologie,  1910,  Nr.  2: 

Meyer,  dem  wir  bereits  eine  vorzügliche  Habilitationsschrift  über  den  ärztlichen  Stand 
im  alten  Rom  verdanken,  hat  sich  inzwischen  dem  Spezialstudium  des  Priscianus  gewidmet 
und  unterbreitet  hiermit  seine  Ergebnisse  der  Öffentlichkeit.  Einleitungsweise  gibt  M.  einen 
kurzen  Abriß  über  den  Stand  der  römischen  Medizin  bis  zu  Priscianus,  charakterisiert  in 
großen  Umrissen  ihre  literarischen  Arbeiten  und  widmet  dann  ein  zweites  Kapitel  dem  Leben 
und  den  Schriften  des  Priscianus  selbst,  wobei  er  genauer  auf  dessen  Ansichten  über  die  ein- 
zelnen Krankheiten  eingeht.  Dieser  Inhaltsanalyse  schließt  sich  dann  eine  genaue  deutsche  Über- 
setzung des  ganzen  W^erkes  an  mit  zahlreichen  Fußnoten,  in  denen  hauptsächlich  die  Parallel- 
steilen  aus  anderen  wichtigeren  Schriftstellern,  Plinius,  Dioskurides,  Galen,  Oribasius  und  anderen 
herangezogen  werden.  Die  von  Priscianus  verwandten  Arznei-  und  Nahrungsmittel  sind  in  einem 
besonderen  Verzeichnis  zusammengestellt.  Den  Beschluß  der  Ausgabe  machen  brauchbare  .Sach- 
register der  deutschen  und  lat.-griechischen  Termini.  Die  mühevolle  und  korrekte  Übeisetzung 
bildet  einen  sehr  verdienstvollen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  mittelalterlich-römischen  Medizin. 
Die  ganze  Arbeit  Meyers  verdient  nickhaltlose  Anerkennung.  Pagel. 


Die  Rezeptsammlung  des  Scribonius  Largus.  vorun  pSViS 

Sclionack.  1912.  Preis:  3 Mark. 

Inhalt:  Einleitung.  — T.  Abschnitt:  Der  Verfasser.  1.  Geburtsort. 
2.  Name.  3.  Lebenszeit  und  Stellung.  — II.  Ab.^chnltt:  Das  Werk.  1.  Seine 
Schriften.  2.  Die  Sprache  des  Grundtextes  der  „Conipo.silioncs“.  3.  Der  .Stil.  4.  Die 
Disposition.  5.  Die  chirurgischen  Rezepte.  6.  Die  Dosierung.  7.  Die  Quellen, 
a)  Griechische  Arzte,  b)  Römische  Arzte,  c)  Einiges  über  das  Verhältnis  des  Scri- 
bonius zu  Nikander.  a)  Nikanders  Schriftstellerci.  ß)  Nikaiiders  Theriaka  und 
die  „Compositiones“.  y)  Nikanders  Alexipharmaka  und  die  „Compo.sitiones“. 
d)  Volks-  und  abergläubische  .Mittel.  8;  Die  Stellung  des  Scribonius  innerhalb  der 
antiken  Medizin.  — III.  Abschnitt:  Die  Überlieferung.  1.  Ifandschriitcn.  2.  Aus- 
gaben. 3.  Übersetzungen.  — Schluß.  — Namenregister. 


Die  Rezepte  des  Scribonius  Largus. 


Zum  ersten  Male  vollständig  ins 
Deut.'Che  übersetzt  und  mit  aus- 
führlichem Arzneimiltelregister  versehen.  Von  Dr.  phil.  Wilhclni  Sclionack. 
fGedruckt  mit  Unterstützung  der  Puschmann-Stiftung  an  der  Universität  Leipzig.) 
1913.  Preis:  6 Mark. 


Verlag  von  Gustav  Fischer  in  Jena. 


Joseph  Servatius  von  d’Outrepont. 

Ein  Lebensbild.  

Von  l)r.  Georg  Burckhard, 

a.  o.  Professor  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an  der  Universität  Würzburg. 

Mit  drei  Porträts  und  einem  Stammbaum. 

1913.  Preis;  ö Mark. 

Einem  Altmeister  der  Entbindungskunst,  einer  Zierde  der  Würzburger  Hoch- 
schule ein  Denkmal  zu  setzen,  ist  der  Zweck  dieses  Buches.  Gar  zu  rasch  vergißt 
unsere  schnell  lebende  Zeit  die  Verdienste  der  Vorfahren,  zu  wenig  ist  die  Geschichte 
der  einzelnen  l)i.sziplinen  sowohl  der  Medizin  im  ganzen  als  auch  den  engeren  Fach- 
genossen bekannt.  Ein  tieferes  Studium  derselben  kann  nur  von  Nutzen  sein.  Auf 
dem  Gebiete  der  damals  verhältnismäßig  noch  jungen  Geburtshilfe  war  d’Outrepont 
eine  anerkannte  Größe;  er  war  seiner  Vorgänger  und  Nachfolger  in  jeder  Weise  würdig. 


Semmelweis’  gesammelte  Werke. 

von  Györy,  Privatdozent  an  der  Universität  zu  Budapest.  Mit  Unterstützung 
der  ungarischen  Akademie  der  Wi-ssenschaften.  Mit  dem  Porträt  von  Semmelwois 
und  einer  Abbildung  seines  Grabmals.  (604  S.  gr.  8®.)  1905.  Preis;  12  Mark. 


Inhalt:  Tractatus  de  vita  plantarum  (Dissertatio  inauguralis).  — Die 
ersten  Bekanntmachungen  der  !Sem mel weisschen  Lehre  durch  Ferdinand 
Hebra,  C.  H.  F.  Roulh,  Carl  Haller  und  Joseph  Skoda.  — Semmelweis’  Vortrag 
über  die  Genesis  des  Puerperalfiebers.  — Seraraelweis'  Abhandlungen 
und  Werk  über  das  Kindbettfieber.  Die  Ätiologie  des  Kindbettfiebers. 
Der  Meinungsunterschied  zwischen  mir  und  den  englischer.  Ärzten  über  das  Kind- 
bettfieber. Die  Ätiologie,  der  Begriff  und  die  Prophyla-vis  des  Kindbettfiebers 
(Hauptwerk).  Die  offenen  Briefe  an  die  Profes.soren  der  Geburtshilfe:  J.  Spaeth, 
F.  W.  Scanzoni  und  E.  C.  J.  v.  Siebold.  Offener  Brief  an  sämtliche  Professoren  der 
Geburtshilfe.  Der  Verein  St.  Petersburger  Ärzte  über  die  Ätiologie  und  die  pro- 
phylaktische Behandlung  des  Kindbettfiebers.  — Sem  mel  weis’  gynäkolo- 
gische Aufsätze:  über  einen  seltenen  Fall  von  sackartiger  Ausbuchtung  des 
schwangeren  Gebärmutterhalses.  Exstirpation  und  Neubildung  eines  Uterusfibroids; 
Schwangerschaft  mit  normaleiu  Verlauf.  Siebenmonatsgeburt  nebst  Polypus  uteri 
fibrosus  von  enormer  Größe.  Ältere  und  neuere  Theorien  über  die  Menstrualblutung. 
Die  Menstruation  und  ihre  Anomalien.  Die  operative  Behandlung  der  Ovarien- 
cysten. — Anmerkungen  des  Herau.sgebers. 


GpSPhirhtP  dpr  fiphurt<thilfp  ^ Fasbeuder,  a.  o.  Pro- 

UebUllltllie  uer  WeUUribllllTe.  Universität  Berlin.  1906. 

Preis:  25  Mark. 

iMitteil.  zur  Geschichte  der  Medizin  u.  d.  Natur wissensch.,  1906,  Nr.  19: 

Mit  wie  großen  Erwattungen  Ref.  an  dies  Werk  Fasbenders  herangegangen  ist, 
wissen  die  I.eser  dieser  Zeitschrift  (vgl.  S.  141  dieses  Bandes)  und  in  der  Tat,  wer  Fas- 
benders  vor  9 Jahren  erschienene  Arbeit  „Entwicklungslehre,  Geburtshilfe  und  Gynäkologie 
in  den  Plippokralischen  Schriften“  mit  all  ihrer  exakten  Quellenerforscbung  und  mit  ihrer 
souveränen  Durchdringung  und  Beherrschung  des  Stoffes  und  mit  ihrer  kharen  Heraus- 
arbeitung der  historischen  Zusammenhänge  und  Entwicklungsergebnisse  wirklich  kennen 
gelernt  hatte,  der  mußte  das  Größte  erwarten  von  einer  durch  Fasbender  zum  Abschluß 
gebrachten  Darstellung  der  gesamten  Geschichte  der  Geburtshilfe!  Und  selten  sind  so 
hochgespannte  Erwartungen  mir  in  gleichem  Maße  erfüllt  worden,  wie  durch  dieses  Buch 
Heinrich  Fasbenders  — mit  diesem  Buche  rückt  sein  Verfasser  in  die  erste  Reihe  der 
Geschichtsschreiber  der  Medizin!  Dieser  Neubau  der  Geschichte  der  Geburtshilfe  von 
Gmnd  auf  ist  ein  so  prachtvolles  Stück  Arbeit,  daß  man  wirklich  nicht  weiß,  was  man 
mehr  bewundern  soll,  diese  stupende  Gründlichkeit  in  der  Aufarbeitung  des  unendlichen 
iMaterials  oder  die  feste  Zügclführung  in  der  T-eitung  der  Darstellung  aufs  Ganze  oder  die 
'rreffsicherheit  in  der  llerau.sschälung  des  Wesentlichen  in  der  Entwickelung  oder  die 
weise  Ökonomie  im  Ausbau  der  einzelnen  Abschnitte  oder  die  selbstverständliche  Schlicht- 
heit der  Darstellung,  die  ganz  hinter  dem  Zwecke  der  Tat.sachenschilderung  in  der  Ent- 
wickelung zurücktritt,  die  jeden  Schmuck  herb  verschmäht,  wie  um  des  todernsten  Gegen- 
stand willen,  wo  immer  zwei  Lehen  mindestens  .auf  dem  Spiele  stehen.  So  untersucht, 
so  gestaltet,  so  schreibt  die  vollendetste  Meisterschaft! 


Aut.  Kampfe.  Buchdruokerol.  Jena. 


